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Die vierte Sitzung des Preußischen Land¬
tages beginnt mit einem lebhaften Auftakt.

Auf der Tagesordnung steht die große
politische Aussprache.

Abg . Kasper (Kom .) beantragt , daß die
Regierung sofort herbeigerufen werde.

Abg . Kube (Nat .-Soz .) bezeichnet den An¬
trag der Kommunisten als eine absolute
Selbstverständlichkeit . Er könne nicht ver¬
stehen , daß sich die Sozialdemokratie dage¬
gen wehre . Solange die Regierung im
Amte sei , müsse sie der Volksvertretung
Rechenschaft geben . Solange die Herren
die hohen Gehälter entgegennehmen, haben
sie hier anzutreten. (Lebhafte Zustimmung
und Bravo - Rufe bei den Nationalsozialisten .)

Pg . Kube erinnert weiter daran , daß der
Beschluß auf Aenderung der Geschäftsord¬
nung vom 13 . April von einem Vertreter
der Deutschen Vvlkspartei als Geschäfts¬
ordnungsschiebung  bezeichnet worden
sei . Die Sozialdemokraten wollten am lieb¬
sten bei der politischen und fraktionellen
Lage im Hause eine erbliche Monarchie im
Preußen schassen . (Heiterkeit .) Die Mi¬
nister übten im Rahmen der Verfassung noch
ihren Dienst aus . Es gebe keinen wichti¬
geren Dienst , als sich der Vertretung des
souveränen Volkes zu stellen , auch wenn
diese ein unangenehmes Gesicht zeige. Das
geschäftsführende Ministerium enthalte sich
keineswegs politischer Maßnahmen , es trage
die Verantwortung dafür , daß

vorgestern in Berlin auf das souverän
Volk geschossen wurde

Und daß die Berliner Polizeiorgane die
Bevölkerung als Freiwild für ihre sadisti¬
schen Ausschreitungen ansehen . Minister,
die schießen lassen, so erklärte der Redner
zum Schluß, haben die Pflicht, hier anzu¬
treten und sich zu verantworten. Wir ver¬
langen ihren Antritt zur letzten Musterung.
(Händeklatschen bei den Nationalsozialisten .)

Der Antrag aus Herbeirufung des Staats¬
ministeriums wird mit den Stimmen der
Nationalsozialisten , der Deutschnationalen
und der Kommunisten angenommen . Die
Sitzung wird aus eine Viertelstunde unter¬
brochen.

Bei Wiedereröfsnung der Sitzung ist die
Regierungsbank weiterhin leer . Die Zen¬
trumsminister Dr . Steiger , Dr . Hirtsiefer
und Dr . Schmidt sitzen auf ihren Abgeörd-
netenplätzen.

Präsident Kerrl teilt mit , daß er die Mi¬
nister habe unterrichten lassen , er einen Be¬
scheid aber nicht erhalten habe.

Abg . Kube (Nat .-Soz .) nimmt hierauf
noch einmal das Wort : „ Ich stelle fest , daß
wenigstens die Mitglieder des Zentrums
dem Hause gegenüber die schuldige Hoch¬
achtung erweisen , die ein souveränes Volk
verlangen kann . Für die innere Politik ist
nach der Verfassung aber der Herr Minister¬
präsident verantwrotlich . Ich stelle im Na¬
men meiner Fraktion erneut den Antrag
auf Vertagung der Sitzung um eine Viertel

stunde , um dem Herrn Ministerpräsidenten
noch einmal Gelegenheit zur Rechtfertigung
zu geben , ehe der Landtag den Antrag auf

Anklage gegen Dr. Braun vor dem
Staatsgcrichtshos

stellt.
Die für die Einbringung des Antrages er¬

forderlichen IM Unterschriften werden be¬
reits gesammelt . Zwar wird in diesem
Landtag eine zwei Drittel -Mittel -Mehrheit
für die Annahme des Antrages nicht Zu¬
standekommen , doch mache ich die Sozial¬

demokraten darauf aufmerksam , daß nach
einer Neuwahl dieser Antrag bestimmt durch¬
gehen wird. Durch unseren erneuten Antrag
den Ministerpräsidenten herbeizurufen , wol¬
len wir aktenkundig festlegen , wieweit der
Ministerpräsident in der Verhöhnung und
Ignorierung des preußischen Landtages ge¬
hen will . Herr Dr. Otto Braun, der doch
sonst ein tapferer Mann ist , hat vor diesem
Landtag zu erscheinen . (Beifall bei den
Nationalsozialisten .)

Der Antrag auf erneute Unterbrechung
der Sitzung wird mit den Stimmen der
Nationalsozialisten , Deutschnationalen und
Kommunisten angenommen.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilt
Präsident Kerrl mit , er habe sich mit Mi¬
nisterpräsident Braun telephonisch in Ver¬
bindung gesetzt . Der Ministerpräsident habe
ihm erklärt , daß er damit beschäftigt sei,
einen Bries au den Landtag zu diktieren,

(Fortsetzung nächste Seite .)

17 Îsttonalsoriaiislon
veplslrt

Breslau,  3 . Juni . Zu schweren Uebersällen
von Kommunisten und Mitgliedern der SAP . auf
Nationalsozialisten , die sich in kleinen Gruppe»
auf dem Heimweg vom Gauhaus besanden, kam
es aus dem Reumarkt in den frühen Morgen¬
stunden des Freitags . Hier hatten sich Anhänger
der linksgerichteten Parteien in großer Zahl ver¬
sammelt und zwar sollen, nach den bisher ein¬
gelaufenen Meldungen die SÄP .-Leute unter
Führung ihres Breslauer Leiters, des Juden Dr.
Eckstein,  gestanden haben. Sie hielten eine
Gruppe von etwa 5 Nationalsozialisten aus dem
Neumarkt an, worauf es zu Auseinandersetzungen
kam,

in deren Verlauf die Nationalsozialisten
schließlich mit Stöcken, Schlagringen und

Messern bearbeitet warben.
Hierbei wurde ein Nationalsozialist so schwer

verletzt, daß er in ein Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte.

Später kam es zu neuen Uebersällen, bei denen
eine Anzahl von Personen verletzt wurden. Be¬
reits am Donnerstagnachmittag hatten sich in der
SchweidnitzerstratzeUebersälle aus Nationalsoziali¬
sten ereignet, wobei auch aus Gaspistole» ge¬
schossen wurde, durch die ein Nationalsozialist
Brandwunden erlitt . Insgesamt find nach den
bisherigen Zusammenstößen am Nachmittag und
in der Nacht

17 Nationalsozialisten und 1 Stahlhelme!
verletzt worden, darunter 6 Personen

schwer.
Es gelang der Polizei , den vermutlichen Haupt-

täter, der einem Nationalsozialisten 2 Messerstiche
in die Brust beigebracht hatte, in den Morgen¬
stunden festzunehmen.

Mis Isngs noett?
Heute I-snttssvsi ' i'st rlei* „Vi'vms »' Voiksroilung

Die „Bremer Volkszeitung " wird heute unter
der Ueberschrift : „Militärattache von Papen"
einen Artikel des sattsam bekannten Herr Alfred
Faust  veröffentlichen , in dem in entstellender
und verzerrter Weife Einzelheiten wiedergegeben
werden von der Tätigkeit , die der neue Reichs¬
kanzler von Papen als deutscher Militärattache
während des Krieges in den Vereinigten Staaten
entfaltete . Die ganzen Ausführungen des Herrn
Faust haben nur den einen Zweck, das Ausland
gegen das neue Kabinett aufzuhetzen und diesen
Schwierigkeiten zu bereiten.

Es wäre zwecklos, der Sozialdemokratie im all¬
gemeinen und Herrn Faust im besonderen , Be¬
lehrungen erteilen zu wollen über die Verächtlich-
keit und Gemeinheit dieses Vorgehens.

Wir find es gewohnt , daß der SPD . die deut¬
schen Belange nichts, die parteipolitischen In¬
teressen aber alles  gelten . ,

Wir find es gewohnt , daß dem Ausland jede
Regung deutscher Selbstachtung und deutschen
Selbstbehauptungswillens von der SPD . denun¬
ziert wird.

Wir sind es gewohnt , daß internste deutlcke An-

«i

gelegenheiten den fremden Mächten verraten
werden — wir erinnern nur an den Verrat der
Groenerschen Geheimdenkschrist an England im
Januar 1929!

Wir wissen, daß der internationalen , volksbe-
trügenden Sozialdemokratie jetzt, wo sie ihr Spiel
endgültig verloren sieht, kein Mittel zu schlecht,
kein Verrat zu niedrig ist! —

Der Artikel des Herrn Faust wird auch noch
in anderen sozialdemokratischen Zeitungen ver¬
öffentlicht werden.

Wir haben dazu nur zweierlei zu sagen ! An
die Regierung richten wir die Frage , ob sie es
für tragbar hält , diesen Methoden der SPD . auch
nur einen Tag länger ruhig zuzusehen?

Und den Herren von der roten Couleur sagen
wir , daß ihre Zeit vorbei ist, unwiderruflich und
sür immer ! Das deutsche Volk läßt sich den Volks¬
verrat der Sozialdemokratie nicht mehr gefallen!

Der Landesverrat hat aufgehört, salonsähig
zu sein!

Wenn die Herrn die Zeichen der Zeit noch
nickt erfaßt haben — um so schlimmer sür sie!

La.

Vereinigung
lies neuen Kabinetts

Berlin , 2. Juni . Die Verhandlungen Reichs¬
kanzlers von Papen über die Besetzung der noch
offenstehenden Posten find so gut wie abgeschlossen.
Graf von Schwerin -Krosigk, bisher Ministerial¬
direktor im Reichsfinanzministerium , hat den
Vorschlag, den Ministerposten im Finanzministe¬
rium zu übernehmen , angenommen . Dagegen sintz
die Verhandlungen mit Dr . Goerdeler , dem der
Posten des Reichsarbeitsministers angeboten wor¬
den war , erfolglos geblieben . Neichswirtschafts-
minister Warmbold wird die Geschäfte des
Reichsarbeitsministers zunächst mit übernehmen.
Gürtner hat sich zur Uebernahme des Reichsjustiz¬
ministeriums bereit erklärt.

Die Vereidigung des Kabinetts von Papen fanL
bereits Donnerstag nachm. um 17.30 Uhr durch
den Reichspräsidenten von Hindenburg statt . Eins
halbe Stunde später trat das neue Kabinett zu
seiner ersten Sitzung zusammen.

Treibern von wsurslk
KsiobssuKsnministsr

Berlin , 2. Juni . Der in Berlin eingetrosfene
deutsche Botschafter in London . Freiherr von
Neurath , hat sich mit der Uebernahme des Po¬
stens des Reichsaußenministers im Kabinett von
Papen einverstanden erklärt.

Zum Leiter der Preffeabteilung der Reichsre¬
gierung als Nachfolger des ausscheidenden sozial-
demokratischen Ministerialdirektors Zechlin ist, wie
verlautet , der bisherige Dirigent der Preffeabtei¬
lung , Dr . von Kaufmann -Affer, ausersehen . Dr.
Zechlin verschwindet nach Rio de Janeiro.

vie i»sgv Nes Kabinetts
Reichskanzler von Papen ist es gelungen , seine

Kabinettsliste zu vervollständigen und sein Ka¬
binett am gestrigen Donnerstag vereidigen zu
lassen. Seine Verbindung mit der „Germania ",
deren Aussichtsratsvorsitzender er war , hat er ge¬
löst. Die Leitung des Aufsichtsrates übernimmt
der Industrielle Dr . H. C. Klöckner. Reichskanz¬
ler von Papen hat dem Zentrum mitgeteilt daß
er es sür selbstverständlich halte , sich jeder ' Ein -,,
flußnahme auf die ihm zum größten Teil ge¬
hörenden Zeitung zu enthalten.

Staatssekretär Dr . Pünder,  der zusammen
mit Dr . Zechlin in den Ruhestand versetzt worden
ist, hat im persönlichen Auftrag des seit einigen
Tagen bettlägerigen Dr . Brünings die Geschäfts
der Reichskanzlei an den neuen Kanzler über¬
geben. An Stelle von Staatssekretär Dr . Pündep
tritt Regierungsrat Dr . Planck.

Der neue Reichskanzler hat die Presse empfan¬
gen und bei der Gelegenheit betont , daß er das
Werk des bisherigen Reichskanzlers Dr . Brüning
mit innerster Anteilnahme verfolgt habe und wenn!
jetzt die Menschen wechseln, so seien die Nachfol¬
ger berufen , an diesem Werke weiterzuarbeiten,
Reichskanzler von Papen sieht seine Ausgabe da¬
rin , die Lasten und Opfer , die in dieser Zeit voch
Deutschland gefordert werden , dadurch tragbar zui
machen, daß man die seelische Fundierung finde^
die allein das Tragen dieser Lasten ermöglicht.

Kanzler und Außenminister haben an den!
ölterreicküicken Bundeskanzler Dr . Dollfuß ein!



TMgrärnm fferMeft sn Ve'is die SchlcksaTMrMn--
denheit der deutschen Bruderstännnebetont wird.

Der Reichskanzlerhat fernerhin eine Unter¬
redung mit dem Reichsbankpräsidenten Dr. Luther
gehabt, in der beschlossen wurde, keinerlei Wäh¬
rungsexperimente zu unternehmenund keine Kre¬
ditmaßnahmen zu treffen, die den Bestand der
Währung gefährden könnten.

Die parl«mentarische Lage der Regierung
scheint aussichtslos und es ist durchaus damit zu
Rechnen, daß der Reichstag in kürzester Frist
aufgelöst und vielleicht auch in kürzester Frist zu
Neuwahlen geschritten wird. In Berliner politi¬
schen Kreisen spricht man bereits von der Mög¬
lichkeit, die Neuwahlenam 26. Juni durchführen
zu können.

'Die NSDAP. und ihr Führer Adolf Hitler, der
die innerpolitischeLage Deutschlandsbeherrscht,
lassen sich das Gesetz des Handelns nicht vor¬
schreiben und werden zu gegebener Zeit die er¬
forderlichen Schritte tun, um die Macht im
Staate zu übernehmen.

IHSLkZSnbünV vo >* üsn Waklen
vss Vondürl Müsndui ' gs muK SI' I'SSVM wsn ^ sn

^peukisokei ' I-sncllsg
iveil er Zweifel habe, ob die Herbeirufung
eines bereits zurückgetretenen Kabinetts zu¬
gelassen sei.

Abg. Kube (Nat.-Soz .) bringt den An-
irag ein, der Landtag wolle beschließen,
sämtliche preußischen Minister, die der
Tozialdemokratischcn Partei nnd der
Staatspartei üngehören, wegen schuld-
hafter Verletzung der preußischenVerfas¬
sung vor dem Staatsgerichtshof * anzu¬
klagen.
In der Begründung des deutschnationalen

Mißtrauensantrags , der die Beseitigung der
letzten Geschäftsordnungsänderung der Wei¬
marer Koalition bezweckt, führt Abg. Steuer
(DN .) aus , daß die Geschäftsordnungsände¬
rung den Charakter einer moralisch unge¬
wöhnlich ticfstchenden parlamentarischen
Schiebung eines glatten Betruges an dem
Neuen Landtag nnd seiner Wählerschaft
trage.

Am 5. Juni soll der neue Landtag in
Mecklenburg-Schwerin gewählt werden.

Die hier , wie überall zusammenschmel¬
zende politische Mitte  war schon im alten
Landtage so schwach vertreten , daß sie jetzt
Aussicht hat so wie wie ganz zu ver¬
schwinden.

Das Entscheidende am alten Landtage war
es aber , daß diese Mitte ausschlaggebend
war und bei einem Mißtrauensvotum ohne
weiteres die bürgerlich-nationale Regierung
Eschenburg—Haack—Dr . Schlesinger in die
Minderheit bringen konnte. Daß sie dies
nicht getan hat , ist von der Regierung mit
schweren Opßern erkauft worden.

Die Einwirkung , die die -LänderregierUn-
gen auf die Reichspolitik nehmen, beruht
vornehmlich auf ihrer Vertretung im Reichs¬
rat . Hier zeigte sich nun fast bei jeder
Abstimmung die Zwiespältigkeit der bishe¬
rigen Regierungskoalition . Es gelang der
Regierung nur selten, ihrer tatsächlichen
Meinung auch im Neichsrat Ausdruck zu
verleihen. Sie war vielmehr gezwungen,
häufig ihren Vertreter zur Stimmenthal¬
tung zu veranlassen, um aus diese Weise
den Auseinandcrfall der Regierungskoa¬
lition zu verhindern. Denn zu dieser ge¬
hören auch Parteien , die unentwegt Brü-
ningsche Notverordnungspolitik und seine
außenpolitischen Mißerfolge hinnehmen , bzw.
von der Notwendigkeit und Richtigkeit seiner
Politik überzeugt sind.

Die Zusammensetzung des alten Land¬
tages war folgende:

Nationalsozialisten 2
Arbeitsgemeinschaft nat . Meckl. 22

^avon : Deutschnationale 12
Volkspartei 3

1
1
1

20
3

WirtschaftsPartei 6
Völkische(Mulle ) 2

Bauernverein
Mieter
Demokraten
Sozialdemokraten
Kommunisten
Von diesen 51 Abgeordneten stützten 26

mehr oder weniger freudig die Regierung
(23 Abgeordnete der Arbeitsgemeinschaft,
2 Nationalsozialisten und der Vertreter des
Bauernvereins ). Diesen stand eine Oppo¬
sition von 25 Abgeordneten gegenüber.

Wenn es auf diese Weise in Mecklenburg-
Schwerin auch schon gelungen war , ein
marxistenfreies Kabinett zustande zu brin¬
gen .und damit vor allem eine geord¬
nete Finanzwirtschaft  herzustellen,
so blieb doch die politische Auswirkung auf
das Reich gleich Null . Die beiden national¬
sozialistischen Vertreter im Landtag waren
— frei von allem Parteiegoismus -— fast
immer für die Regierung eingetreten , nur
um Mecklenburg wenigstens unter keinen
Umständen wieder einer Marxistenregierung
zu überantworten . Das ist erreicht worden.
Aber weit mehr  bleibt zu tun!

Ebenso wie im Nachbarlande Mecklenburg-
Strelitz , wie in Braunschweig und wie bald
in Oldenburg , gilt es jetzt auch aus Meck¬
lenburg -Schwerin eine Ordnungszelle im
Reiche zu bilden , auf allen Gebieten muß
von einer bewußt nationalen Regierung , die
von allen Hemmungen der Systemparteien
befreit ist, Aufbauarbeit geleistet werden.
Darum gilt es, unseren nationalsozialisti¬
schen Kandidaten die Möglichkeit zu geben,
praktisch nationalsozialistische Politik zu trei¬
ben zum Besten ihres Landes und damit
zum Besten Deutschlands.

Vizepräsident Baumhofs teilt dem Hause
sodann das Schreiben des Ministerpräsi¬
denten Braun an den Landtagspräsidenten
Kerrl mit . Das Schreiben besagt, daß - für
Freitag eine Sitzung der Staatsregierung
einberufen worden sei, in der die Frage ge¬
klärt werden solle, ob eine bereits zurückge¬
tretene Regierung noch verpflichtet werden
könne, vor dem Landtag zu erscheinen.

Abg. Picck (Kom.) wendet sich dagegen,
daß Braun -Severing vor den Staatsge¬
richtshof gehörten . Sie würden dem Antrag
nicht zustimmen.

^dg . Kudo (Usl .-Lo ?.)
Die Wahl am 24. April in Preußen hat

die Grundlage für eine völlige Aenderung
der politischen Verhältnisse gegeben. Die
dreizehn Jahre preußischer Politik unter der
Leitung der Sozialdemokratie bedeuten drei¬
zehn Jahre der verhängnisvollsten Beein¬
flussung der deutschen Politik nach innen und
nach außen. Die Sozialdemokratie hat
außenpolitisch stets die Versklavung des
deutschen Volkes befürwortet . Das deutsche
Volk hat in den dreizehn Jahren erkannt,
daß die sozialdemokratische Außeirpolitik ein
absoluter Versager war , und daß eine Um-
orientierung auch in der Außenpolitik eine
absolute Notwendigkeit ist. Wir stehen in
einer außerordentlichen bedeutsamen Zeit
politischer Entscheidungen. Ueber kurz oder
lang wird auch die neue Reichsregierung sich
veranlaßt sehen müssen, dem Parlament ge¬
genüber den Willen des Volkes zum Aus¬
druck zu bringen. Nach den kommenden
Reichstagswahlen stehen wir vor der Not¬
wendigkeit, Reichs- und Preußenpolitik von
einem einheitlichen Gesichtspunkte aus zu
leiten , um zu einer einheitlichen Linie zu
Trumen.

Vor einer Klärung der Angelegenheiten
im Reiche wird eine Bereinigung der
preußischen Regierungsfrage weder

zweckmäßignoch notwendig sein.
Gegenüber der Börse und sonstigen Leu¬

ten, die sich als die deutsche Wirtschaft dar¬
stellen, möchte ich im Namen meiner Frak¬
tion und meiner Partei das eine zum Aus¬
druck bringen:

Wir warnen die Börse vor einer Fort¬
setzung ihres verbrecherischenSpiels.

(Beifall bei den Nat .-Soz .) Wir sind der
Meinung : wenn die Börse ihr verbreche¬
risches Spiel mit dem Rest des deutschen
Volkswohlstandes in der Form d,?r letzten
Tage fortsetzt, werden wir die Schließung
sämtlicher Börsen in Preußen sofort ver¬
langen. (Stürmischer Beifall bei den Nat.-
Soz .) Die Herren von der Burgstraße sollen
nicht glauben , daß das deutsche Volk sich das
gefällen läßt . Hätte man im Kriege man¬
chen Kriegsschieber rechtzeitiggehängt, dann
wäre es besser für Deutschland gewesen.
(Händeklatschen bei den Nat .-Soz .) Die
Herren Spekulanten mögen zur Kenntnis
nehmen: was vor 14 Jahren vergessen
worden ist, kann noch nachgeholt werden.

Bisher hatte Herr Braun  uns gegen¬
über den souveränen Herrn , den Zaren
Preußens gespielt. Nun hat das souveräne
Volk den Wunsch, Herrn Braun als Objekt

der parlamentarischen Verhandlungen hier
anlesend zu sehen. Dr . Braun kommt
diesem Verlangen nicht nach. Ich muß sa¬
gen, das paßt nicht ganz in das Charakter¬
bild dieses an sich tapferen und offenen
Sozialdemokraten . Es wäre . richtiger ge¬
wesen, Dr . Braun hätte nach 13 Jahren
sozialdemokratischer - Gewaltherrschaft den
Mut,  aufgebracht , diese Gewaltherrschaft
offen zu verteidigen , Das Kabinett Braun
hat in den letzten Wochen eine gesteigerte!
politische Tätigkeit entfaltet , nicht nur in
der Erennung besonders ^ gutbezahlter Be¬
amten , sondern darüber hinaus in der
Terrorisieruug von Beamten anderer poli¬
tischen Richtungen . Ich verwahre mich na¬
mens meiner Fraktion auf das schärfste
dagegen, daß z. B. das verwaltungstechnisch
und wissenschaftlich völlig unzulängliche
pommersche Schulkollegium sich anmaßt,
Lehrer , nur weil sie der größten deutschen
Partei angehören , einfach zu entlassen und
in Disziplinarverfahren zu verfolgen . Wenn
die Sozialdemokraten am 24. April diese
außerordentlich schwere Niederlage erlitten
hat , so kann sie nicht allein wirtschaftliche
Nöte dafür verantwortlich machen, sondern
sie kann sich bedanken bei ihren Polizei¬
präsidenten, Regierungspräsidenten, über¬
haupt bei der sogenannten Verwaltungs¬
aristokratie in Preußen.

Wir Nationalsozialisten vertreten das
freie unabhängige Richtertum, das von poli¬
tischer Beeinflussung freigehalten werden
muß . Wenn gerade in Preußen die Erbitte¬
rung weitester Volkskreise so stark zum Aus¬
druck kam, so lag das auch an der Politi¬
sierung der preußischen Justiz. Wenn am
Tage von Skagerrak auf die begeisterteJu¬
gend scharf geschossen wird, dann bewundere
ich die Behauptung des sozialdemokratischen
Redners , daß die Regierung sich politischer
Handlungen enthält . Vor der Öffentlich¬
keit dieses Hauses möchte ich einmal die
Frage stellen: Glauben Sie etwa, daß eng¬
lische Polizei auf Engländer schießt, die
— jetzt nach hundert Jahren — den Tag
von Trafalgar noch feiern ? Nein , so etwas
ist nur in Preußen möglich, und wir wollen
nicht, daß so etwas in Preußen fürderhin
möglich sei.

Diese Nadelstichpolitik, begleitet von ei¬
nem völligen Versagen in der Wirtschafts¬
und Sozialpolitik , hat die Erbitterung und
Wut in der breiten Masse gegen die Sozial¬
demokratieentfacht. In keinem Staat der
Welt herrscht eine derartige politische Be¬
vormundung wie in Preußen. Ich nehme
Rußland und Italien aus , weil da keine
Vergleichsmöglichkeiten bestehen. Dann re¬
den Sie doch nicht von Demokratie , dann
sagen Sie doch offene Gewaltherrschaft . Sie
(nach links) haben die deutsche Psyche schwer
verkannt , als sie glaubten,

durch Beschimpfung der Vergangenheit
über Ihre eigene Unzulänglichkeit hin¬

wegtäuschen zu können.
Ein Volk kann seinen Niedergang ertragen,
wenn es die Größe seiner Vergangenheit
ehrt . Ein Volk, das sich selbst beschmutzt,
legt sich selbst auf den Kirchhof und gibt
sich selbst preis . Wenn Sie gegen unseren
Parteigenossen Prinz Auault Wilhelm nichts

weiter vorbringen können, als daß er Ho-
henzoller ist, so erwidere ich Ihnen : Nicht
Braun und Sevcring haben preußische Ge¬
schichte gemacht, sondern die Hoyenzollern.
Sie können nicht leugnen , daß wesentliche
Teile d?r Arbeiterschaft lieber in Reih und
Glied mit einem ehrlichen Prinzen stehen,
als mit einem jüdischen Schieber . (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen bei den Nat>
Soz .) Verlässen , Sie sich darauf : In Ol¬
denburg und Anhalt und eines Tages auch
in Preußen wird Adolf Hitler , der deutsche
Arbeiter , der Herr des Staates sein. (Leb¬
hafter Beifall , Bravorufe und Händeklat¬
schen ber den Nat .-Soz .)

Als Abg. Heilmann (Soz, ) nunmehr die
Rednertribüne betritt , verlassen die meisten
Nationalsozialisten den Sitzungssaal . Abg.
Heilmann überbringt die Kapitulation der
SPD . vor der deutschen Freiheitsbewegung.
Er erklärt , die Nationalsozialisten haben den
Sturz des „Systems " als ihr Ziel ver¬
kündet. Das haben sie jetzt erreicht. Seit
dem 31. Mai sind daher die Nationalsozia¬
listen verantwortlich für Gegenwart und
Zukunft des deutschen Volkes (Sehr wahr
bei den Sozialdemokraten .).

Danach sprachen noch ein Zentrumsred¬
ner , ein deutschnationaler und die Redner
der Einmann -Fraktionen.

Darauf wird die weitere politische Aus¬
sprache auf Freitag , 10 Uhr, vertagt . Die
Abstimmungen werden frühestens 2.30 Uhr
beginnen.

OsnLkg siok
Danzig, 2. Juni . Der Danziger Senat hat dem

diplomatischen Vertreter Polens in Danzig eine
neue Note zugestellt, in der nochmals Einspruch
gegen die Flugblattpropaganda zum Bohkott
Danzigs und Zoppots erhoben wird. Da die Boy¬
kottmaßnahmen des polnischen Westmarkenvereins
trotz der Danziger Noten vom 23. und 26. Mai
nicht nachgelassen, sondern an Umfang noch zuge¬
nommen hätten, sehe sich die Danziger Regierung
gezwungen, die Polizei anzuweisen, mit allem
Nachdruck gegen die polnische Boykott-Propa-
ganda auf Dauziger Gebiet und insbesondere auch
in polnischen Eisenbahnen strafrechtlich einzu¬
schreiten.

Kommunislisoks Akiion
im Î ukpgsdist

Essen, 2. Juni . Wie die „Rheinisch-West¬
fälische Zeitung " aus zuverlässiger Quelle
erfährt , beabsichtigen die Kommunisten
für den 3. Juni einen Geueralalarm im
ganzen Ruhrgebiet . Bei dieser Gelegenheit
sollen auf Befehl der kommunistischenReichs-
leitung alle Kampfstaffeln gegen den Fa¬
schismus eingesetzt werden. Die einzelnen
Staffelführer haben die Anweisung erhalten,
"^ , .2bute zur Irreführung der Polizei
möglichst auf die einzelnen Stadtgegenden,
Straßen und Wohnungen zu verteilen . Für
den 4. Juni sind für alle Staffelbezirke Füh¬
rerbesprechungen angesetzt, in denen über
die bisherigen Maßnahmen berichtet und
die künftigen Aktionen beraten werdenslsollen. , .

^ Memelklage am 8. Jun ! vor dem Haager
Schiedsgerichtshof.

Haag, 1- Juni . Der litauische Botschafter SK«
zikaukas, geschäftsführender Vertreter der memel-
ländischenRegierung beim ständigen Gerichtshof
in der Angelegenheitder Auslegung des Memel,
statuts, hat nunmehr im Sekretariat des Hose-
seine Gegendenkschrift eingereicht. Weil jetzt bey
schriftliche Teil des Verfahrens beendet ist, Ha¬
der Vorsitzende des Hofes den Beginn der Ve«
Handlungen auf den 8. Juni 10.30 Uhr festgesetzt,

Sozialistische Beteiligung an der Regierung Herriok
abgelehnt.

Paris , 1. Juni . Der Sozialisten-Kongreß rs,
mit folgender Tagesordnung abgeschlossen wo«
den: „Der Kongreß nimmt Kenntnis von dey
Antwort, die Herriot gestern auf seinen Vorschlag,
erteilt hat."

Die praktische Bedeutung dieser Entschließung,
ist die Ablehnung einer Beteiligung an der Re,
gierung, hingegen hat sich die Sozialistische Par¬
tei die Unterstützung der radikalsozialistischen Re»
gierung offen gehalten.

I. slLlo Oi' skinsoki ' iokrsn

Die Mitglieder des Kabinetts lösen Partei¬
bindungen.

Berlin,  3 . Juni . Sämtliche Mitglieder dcS
Kabinetts, die der DeutschnationalenVolkspartei
angehören, werden, wie der „Lokalanzeiger" mel¬
det, aus der Partei austreten. Es sei anzunehmen,
daß auch die übrigen Mitglieder des Kabinetts
ihre Bindungen zu den Parteien lösen.

SozialdemokratischerMißtrauensantrag.
Berlin,  3 . Juni . Die sozialdemokratische

Reichstagssraktion hat nach dem „Vorwärts" im
Reichstag folgenden Mißtrauensantrag gegen die
Regierung von Papen eingebracht: „Die Reichs,
regierung besitzt nicht das Vertrauen des Reichs»
tages."

Polnische Herausforderung. — Legionärtagungw
Gdingen.

Warschau,  3 . Juni . Der halbamtlichen Js.
kra-Agentur zusolge, findet die diesjährige Tagung
des Pi-sudskischen Legionär-Verbandes am 14.
und 15. August in Gdingen statt. Dieser Tagungs¬
ort ist nicht ohne einen bestimmten Zweck gewählt
worden. Es ist ein Beweise dafür, wie in Polen
zurzeit alles auf die Korridorabwehr eingestellt
ist. In der Meldung heißt es noch, daß viele
Legionäre, die für Polen gekämpft hätten, nun¬
mehr Gelegenheit haben würden, die Ostsee und
den neuerbauten polnischen Hasen zu sehen.

Schwerer Zugunsall in Buenos Aires
Bisher 40 Verletzte.

Buenos Aires,  3 . Juni . In einem Nahm
hos von Buenos Aires suhr ein von La Plata
kommenderSchnellzug mit großer Geschwindig¬
keit infolge Versagens der Bremsen gegen einen
Prellbock. Die Lokomotive stürzte um und mehre«
Wagen schoben sich ineinander. Bisher wurden 40
Verletzte geborgen, unter denen sich zahlreich«
Schwerverletzte befinden.

MsZE psrSSM

Das Tokioter Parlament wurde unter dem
Schutz von 300 bewaffneten Polizisten eröffnet,
während die einzelnen Minister noch besonders
geschützt wurden, da weitere Bombenattentatebe¬
fürchtet werden.

Die japanische Armee befindet sich auf denk
Vormarsch der russischen Grenze zu, und die Sow¬
jetregierung befürchtet die Komplizierungder po¬
litischen Lage.

In Südafrika im Owamboland wütet di<
Pest der bisher 40 Menschen zum Opfer gefalle«
sind.

Die Vereinigten Staaten in Amerika werde«
an der Lausanner Konferenz nicht teilnehmen.

Der Deutsche Städtetag richtet an die neu«
Reichsregierungeinen Notruf, da die Kommunen
am Ende ihrer Kraft sind und ohne ausreichend«
Reichshilfe ihren Verpflichtungen nicht mehr nach¬
kommen können.

Die' holländische Kammer hat ein Devisen-Clea-
rings-Gesstz angenommen, das sich im wesent¬
lichen gegen Deutschlandrichtet.

Von der Reichsbahn werden 78 Niillionen nicht
gedeckter Mehrausgaben für den Monat April ge¬
meldet.

Die Memelklage wird am 8. Juni vor dem
Haager Schiedsgericht verhandelt.

Die brasilianische Regierung hat 6 565 641 Sack
Kaffee vernichten lassen, die nicht absetzbar sind.

Eine deutsche Torpedoflottille von 4 Booten Hai
Skagen angelaufen , wo Matrosen und Offiziere
auf dem Kirchhof einen Kranz am deutschen KriL
gergrab niederlegten.
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kalte, schlechte Pellkartoffeln (wann waren die
wohl gekocht worden ), Salzheringe und kalten Tee
Als wir murrten und sagten wir könnten das
nicht essen, brüllte der Verwalter , ein Parteimit¬
glied, ob wir denn „Herrschaften "» seien? So
sieht also in Wirklichkeit das „Paradies " aus.

Die „Arbeiterzeitung " bringt gestern wieder
einmal einen langen Artikel über die Eindrücke
zweier Bremer Arbeiter in Sowjetrußland , der
die übliche, schon klischeehafte Schilderung der
,,Erfolge " des sozialistischen Aufbaus bringt . Wir
zweifeln garnicht daran , daß die nach Rußland
entsandten Arbeiter tatsächlich ehrlich ihre Ein¬
drücke wiedergegeben haben , da man ihnen eben
nicht das zeigt , was nötig wäre , um sich ein wirk¬
liches Bild von den russischen Zuständen machen
zu können.

Daß die ,,Arbeiterzeitung " nach den immer be¬

geisternderen Erfolgen der KPD . beim Volksbe¬
gehren in Bremen , bei der Landtagswahl in
Oldenburg usw es natürlich dringend nötig hat,
wenigstens auf den Fortschritt im „Paradies der
Arbeiter " zu verweisen , können wir ihr schon
nachfühlen.

Um den von der KPD , seit Jahren belogenen
Arbeitern ,die sich jetzt in Scharen von der Kom¬
mune zum nationalen Sozialismus wenden , ein¬
mal ein anderes Bild vom russischen Vaterland
zu geben, lassen wir die „Essener Nationalzei-
tung " folgen:

QssuaiSkstt UNÄ IHsnn vsi *>or*sn
„Anbei sende ich Ihnen einige Artikel über

Meine Erlebnisse als Frau in Sowjetrußland.
Wenn demnächst eine Frauenversammlung statt¬
findet , möchte ich ums Wort gebeten haben , denn
es ist .mir unmöglich , all das zu schreiben, was
ich dort erlebte . Wenn ich mich noch nicht in
Ihre Partei aufnehmen lasse, so geschieht es nur
deswegen , weil ich viel zu viel Stücke auf die
KPD . hielt und die Enttäuschung zu groß war.
Ich habe mich noch nicht von dem Schlag erholt !"

So schrieb klar und einfach die deutsche Arbei¬
terfrau Anna Krull  aus Duisburg an den
Verlag unserer Zeitung . Wir haben ihren Bericht
gelesen und sind bis ins tiefste Innere erschüttert.
Wir bitten , ihre Schilderung als das zu nehmen,
was sie ist, als einen Schrei der Not und des
Jammers , aber auch als eine furchtbare Anklage
gegen kommunistisches Verbrechertum.

Die Schristleitung.

Ois ins „^ snaüiss"
Am 3. August 1930 fuhren wir mit einem

Transport von 500 bis 600 Mann nach Rußland.
Uns hatte man solche Wunder vorgeschwärmt , daß
wir mit viel Freude dorthin fuhren . Dieses
Land , in dem Milch und Honig fließen sollte, war
ja auch wert , daß wir unsere Möbel in Deutsch¬
land verschenkten. Eine schöne Wohnung und
was dazu gehört , wurde uns ja versprochen . Voll
innniger Freude sagte auch ich zu, die Reise mit
meinem Mann anzutreten . Ich dachte mir : „Mein
Mann , ein echter Kommunist , wird schon für mich
sorgen , wie es seine Partei vorschreibt !" Ich ver¬
ließ mich ganz auf ihn.

Wir kamen an die Sowjetgrenze in Schebe-
towka . Dort gab man uns vier Rasttage . Bei

«unserer Ankunft spielten . Musikkapellen^ die Inter¬
nationale wurde des öfteren gespielt . Veranstal¬
tungen und Versammlungen wurden uns zu
Ehren gegeben . Im Bahnhofshotel wurden wir

köslliek unil gut bswii ' tvl
Am vierten Tage fuhren wir weiter , unser

großer Transport wurde nach allen Himmels¬
richtungen zerstreut , um an die verschiedenen Ar¬
beitsplätze zu gelangen . So kamen wir mit etwa
50 Mann nach dem Kaukasus , ins Donezgebiet , in
die Hauptkohlenzentrale . Von Schebetowka bis
zum Bestimmungsort fuhren wir noch drei Tage
und drei Nächte . Wir fuhren durch schöne große,
reiche und üppige Kornfelder , durch die schöne
Gegend am Fluß Nirpa , wo die schöne Stadt
Kiew liegt . An den Bahnhöfen Menschengewühl
und immer wieder Musikkapellen . Weiter gings
nach Charkow . Das ist die Hauptstadt des Sü¬
dens . Wir wurden wieder festlich empfangen,
konnten essen und trinken , was wir wollten und
fühlten uns alle sehr behaglich , daß man uns
einfache Arbeiter mit soviel „Tam -Tam " emp¬
fing.

Wie froh und selig waren wir ! „Wenn es
uns immer so gut geht ", sagten wir uns , „dann
fahren wir niemals wieder nach Deutschland zu¬
rück!" Und wir stimmten freudig mit ein in das
Lied der Internationale.

«kol UNÄ „» eil VKssksu"
Mehrere Straßenbahnen standen uns zur Ver¬

fügung und mit Musik ging es dann durch die
Stadt . Alle nennenswerten Bauten wurden be¬
sichtigt. Auch die schöne und aufs beste eingerich¬
tete Klinik. Wir Frauen besichtigten die Säug¬
lingsstation . Nachher mußten wir draußen noch
aus unsere Führerin warten . Wir Deutschen haben
hier in Rußland das Warten gelernt , aber wir
konnten es im vorigen Jahre noch nicht. Wir
fingen an zu murren , daß man uns da in der
großen Hitze von 35 bis 40 Grad einfach so stehen
ließ . Als wir deshalb unseren Mund aufmach
ten , da gabs schon den ersten Rüssel . Wenn uns
das nicht Paßte , könnten wir ja wieder umfah-

s ren . Nachmittags fuhren wir weiter und kamen
nach Rostow am Don und weiter nach Schacht !,

j Dort war niemand , der uns erwartete . Man
t wußte von unserem Kommen noch nichts!

Von Charkow aus fuhr ein Beamter von der
Schachtverwaltung des Sewkawugal mit uns und
einige Frauen und Ehemänner fragten ihn aller-

, lei aus . Das waren ja schöne Sachen die man
da zu hören bekam! Wir wurden mißtrauisch!

, Es kam zu Ohren der GPU . und schon wurde
- dieser Mann verhaftet ! Wir dachten uns , das

sei ein Zeichen dafür , daß er gelogen hat . Aber
so überzeugend hatte er gesprochen, daß uns alles

j doch sehr komisch vorkam . Aber alles , was er

erzählt hatte , war reine Wahrheit . Später muß¬
ten wir es am eigenen Leibe erfahren!

Unsere Wohnungen waren z. Z . noch nicht fer¬
tiggestellt . Eine Schule wurde uns eingeräumt
und jetzt fing das „herrliche " Leben in der Sow¬
jetunion an . Nochmals vier Rasttage und dann
sollten die Männer arbeiten . In diesen vier
Tagen wurden wir nochmals aufs beste versorgt.
Butter ha-ben wir nicht mehr geschmiert^ sondern
fingerdick aufs Brot gelegt.

kssv , 8 >si », vdsl , slies ksttsn
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Nur das , was gekocht wurde , schmeckte nicht.
In Rußland wird alles mit Sonnenblumenöl ge¬
macht , anstatt mit anderem Fett . Das verträgt
ein deutscher Magen nicht.

Am fünften Tage wurde mit der Arbeit begon¬
nen . Wie immer , so begaben wir uns auch an
diesem Tage in den Speisesaal . Er war leer,
kein Tisch gedeckt, kein Personal , kurzum nichts.
Wir gingen zum Verwalter und Dolmetscher.
Dort bekamen wir folgenden Bescheid:

„Ja , was bildet ihr euch denn eigentlich ein?
Bis jetzt wart ihr nur unsere Gäste und seid als
solche behandelt worden . Jetzt seid ihr Arbeiter
und seht zu, daß ihr was bekommt !"

Nach vielem Hin - und Herreden gab man uns

Als Gast und Besucher und als Delegierter
möchte ich mein ganzes Leben in der Sowjetunion
gerne fristen , aber nicht als Arbeiter.

Abends kamen unsere Männer hungrig nach
Hause. Wir hatten nichts für sie zu essen. Wenn
wir dieses Spiel vorher geahnt hätten , dann hät¬
ten wir bestimmt das , was wir in den vier Tagen
in Hülle und . Fülle hatten , gespart und zurück¬
gelegt , um länger als nur diese vier Tage etwas
zu essen zu haben . Nun hörten wir , daß wir
auch

I,sbsnsmittsiksntsn
bekämen, auf die wir Ware kaufen könnten . Die
Karten bekamen wir , aber noch lange nicht die
Ware . Täglich wurden Sitzungen und Versamm¬
lungen abgehalten , wie wir unsere Lebenslage
verbessern könnten . Vertröstungen und Ver¬
sprechungen wurden gemacht , die von einer Sit¬
zung zur anderen immer schöner wurden . Aber
gebessert hat sich dadurch nichts . Unsere Stim¬
mung wurde sehr schnell anders.

Die Internationale wurde nicht mehr so be¬
geistert gesungen . Wir stimmten nur mit ein,
wenn es sein mußte , um nichts als Konterrevo¬
lutionäre angesehen zu werden.

Es waren unter uns auch vier Deutsche, die
sangen , daß ihnen das Herz und die Leber über¬
lief von dem „Deutschland , Deutschland , über
alles ". Man schwärzte sie bei der Verwaltung
und Partei an , und ein paar Tage später drückte
man ihnen die Papiere in die Hand . Wehe dem,
der seiner rechten Gesinnung Ausdruck gab. Der
wird dann bespitzelt, wo er geht und steht. Ein
unerträgliches Dasein . Deutsche Kommunisten , die
wirklich hier Kommunisten waren , sind im kom¬
munistischen Staat kuriert worden . Ich hielt ja
auch so große Stücke auf Sowjetrußland!

^nsusnslsmi untsi ' k' snsgi 'Spk 218
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tuenden Schwester beschwerte. Erst nach viel».:
Protesten , und als mich ich weigerte , mich in das
schmutzige Bett - zu legen , bekam ich ein anderes
Bett . . -i - > -

2ucii1ksusiri1tel sisdlsekikemrlsn
Der jetzt folgende Bericht ist hauptsächlich für

die deutsche Frau . Daraus kann man ersehen,
wie „gut " es in Sowjet -Nußland die Frau hat,
die nach den Berichten der „Niederrheinischen Ar¬
beiter -Zeitung ", des „Ruhr -Echo" und „Echo des
Osten" (Ostpreußen ) in diesem „Paradies " wie im
Himmel lebt ! Wir Deutsche sind keine Rüsten und
lassen uns auch nicht damit vergleichen . Die un¬
geheuere Not , die ich Tag für Tag vor Augen
sah, brachte mich aus Verzweiflung auf den Ge¬
danken, mir die Frucht meines Leibes töten zu
lassen, was jg in Rußland bekantlich erlaubt ist,
weil dort der Paragraph 218 nicht wie in Deutsch¬
land besteht.

Ich selbst wollte zwar gerne ein Kind haben,
aber ich hätte doch in Rußland nicht gewußt , wie
ich es hätte ernähren sollen und wie ich es hätte
kleiden sollen. Kaufen kann man nichts , weil es
zu teuer ist. Und das Essen, mit dem wir uns
ernähren mußten , wäre für ein kleines Kind der
Tod gewesen. Sollte ich wohl mein Herzblut in
die Welt setzen, um dann sehen zu müssen, wie es
verhungerte?

Als ich ins Krankenhaus kam, mußte ich zuerst
baden . Meine eigenen Sachen , die ich auf dem
Leibe trug , mußte ich abgeben . Ich bekam eine
Russenkleidung , ein grau -gelbes Nachthemd und
einen Ueberwurf , den ich zuerst für einen Zucht¬
hauskittel hielt . Nur mit dem Unterschied, daß
dieser Kittel vollkommen durchlöchert und zer¬
rissen war , während die Anzüge in den deutschen
Zuchthäusern wenigstens ganz und geflickt sind.
Meine guten Sachen , die letzten, die noch besaß,
wurden rücksichtslos zu einem Bündel zusammen¬
gerollt , mit einem schmutzigen Strick umwickelt
und in eine Kiste geworfen , denn

in diesem Krankenhaus gab es keine
Kleiderschränke.

Auch durfte ich meinen eigenen Schwamm nicht
benutzen. Man warf mir ein ekelerregendes
schmutziges tzanfknäuel ins Badewasser , mit dem
sich schon vorher unzählige Russen gewaschen hat¬
ten . Als das Knäuel ins Wasser flog, nahm das
Wasser eine gräuliche Farbe an . Dann kamen der
Arzt und die Krankenschwester, die mich mit
rotem Kopf fragten , weshalb ich so aufgeregt sei.
Ich wollte eben antworten , als ich hinter mir ein
Kichern und Lachen hörte . Ich drehte mich um
und sah Männer und Frauen vollkommen nackt
da stehen, die sich über mich lustig machten . Da
habe ich mich als deutsche Frau furchtbar ge¬
schämt und war froh , als man mich endlich auf
mein Zimmer brachte . Als ich das Bett aufschlug,
in dem ich die Tage im Krankenhaus verbringen
sollte, wimmelte es voller

Wanzen und Kakerlaken.
Ich suchte nach einer Schelle, fand aber keine

und lies zum Korridor , wo ich mich bei der dienst-

Nun lag ich da, dachte über unsere schöne Hin¬
fahrt nach lind ' wie sich mittlerweile alles ge¬
wendet hatte . Da gab mir der Gedanke Kraft,
den kommenden Eingriff standhaft und geduldig
zu ertragen, '' um nur nicht mein Kind in einer
solchen Hölle auf die Welt zu bringen.

lliv Vsnpklegung im Xnsnksnksus
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Morgens und abends gab es nur ein kleines
Stück trockenes Brot und eine Tasse Tee . Mit¬
tags gab es meistens Kartoffelsuppe ohne Fleisch,
dafür aber mit soviel Sonnenblumenöl , daß man
sie überhaupt nicht genießen konnte.

Die Toilette im Krankenhaus spottete jeder Be¬
schreibung. Männer und Frauen gingen sozu¬
sagen halbnackt dort hin , Männer und Frauen
benutzten die gleiche Toilette . Meine Verzweif¬
lung wurde immer größer in dieser Hölle, aber
ich konnte mich nicht wehren , weil ich vollkom¬
men machtlos war.

Nun kam ich zum Operationssaal . Ich hatte
schon gehofft, daß man mir wegist meines Elends
eine Betäubung geben würde . Aber ich hatte
mich geirrt.

8si vollen Sssinnung muklo iok
silos üdon miok sngokon issson

In meiner Not schrie und biß ich um mich,
aber es half alles nichts . Als ich den Arzt
fragte , warum denn die armen Frauen nicht
vorher betäubt würden , sagte er mir , das ge¬
schehe nur deshalb , um die Ruffinnen davon ab¬
zuhalten , den operativen Eingriff bei sich vor¬
nehmen zu lassen. Er erklärte , daß die Abtrei¬
bungen ^ überhandnehmen würden , wenn die
Frauen vor der Operation keine Angst hätten.
Durch bestimmtes Gesetz ist der russische Para¬
graph 218 übrigens längst schon wieder geändert.
Abtreibungen dürfen nur bis zum dritten Monat
gemacht werden , aber auch nur dann , wenn die
Mutter schon eine bestimmte Anzahl Kinder hat.
Der Paragraph 218 ist nicht so frei , wie man sich
das in Deutschland vorstellt . Das ändert auch
nichts an der Tatsache, daß die deutschen Kom¬
munisten in ihrer Demagogie und Verlogenheit in
Deutschland die volle Aufhebung dieses Para¬
graphen fordern.

Als man mich operiert hatte , wollte man mich
genau so wie die Russinnen halbnackt durch den
Korridor in mein Bett zurücktragen , und erst,
als ich mich heftig wehrte , warf man mir eine
Decke über . Seit ich nun wieder im Bett lag,
störte man sich nicht mehr um mich. Ich fühlte
mich unglaublR elend und weinte mü> hatte

Sehnsucht nach Deutschland . Hunger , SchmuH
und Läuse, das war mein Eindruck vom russisches
Krankenhaus.

Nach einigen Tagen besuchte mich mein Mann,
der aber nur von außen durch das Fenster z»
mir sprechen durfte . Ich hatte fortgesetzt hohe-
Fieber und weinte solange , bis man mich auj
eigenen Wunsch aus dem Krankenhaus entließ,

(Fortsetzung folgt .)

Aus allst*Wslr
Gorgulofs für seine Tat verantwortlich-

Paris , 1 . Juni , Die drei Aerzte , die dert
Auftrag erhalten hatten , den Mörder des!
französischen Staatspräsidenten Doumergus
auf seinen Geisteszustand zu untersuchen,
haben einstimmig erklärt , daß Gorgulofss
für seine Tat voll verantwortlich gemacht?
werden müsse . Das Verbrechen , das ey
begangen habe , sei nicht unter dem Einfluß
einer geistigen Störung geschehen.

Einsturzunglück in Frankreich
Paris , 1. Juni . Wie aus Marseille gedrahtet

wird , hat sich in einem Aluminiumwerk in Gar-
danne am Dienstag früh ein schweres Explosions¬
unglück ereignet , dem ein Einsturz folgte . Nach
mehrstündiger Arbeit gelang es, sechs Leichen
unter den Trümmern hervorzuziehen . Unter den
Toten befinden sich zwei Franzosen , zwei Italic
ner und zwei Spanier.

Kanaldampfer rammt Fischerboot
London , 1. Juni . Auf der Höhe von Harwich

stieß der Kanaldampfer „Prag ", auf dem Reisende
aus Deutschland und Holland sich befanden , in
dichtem Nebel mit einem Fischerboot zusammen,
das innerhalb von wenigen Sekunden sank. Der
Kapitän und drei Mann der Besatzung ertranken.
Ein fünfter Mann konnte durch ein Rettungsboot
der „Prag " gerettet werden.

Amerikanische Steuervorlage vom Senat
angenommen.

Washington . Der Senat hat die Steuervorlage,
mit deren Hilfe der Haushalt ausgeglichen werden
soll, mit 72 gegen elf Stimmen angenommen.

Die Gesamtvorlage sieht Steuereingänge im Be¬
trage von 1121 Millionen Dollar vor . An dem
bisherigen Haushalt wurden Abstriche in Höhe von
400 Millionen Dollar vorgenommen , während sich
die Neueinsparungen auf 250 Millionen Dollar be¬
laufen.

Gärung in Spanien.
Kommunistisch -syndikalistische Kundgebungen in

Spanien . — Bisher sechs Tote.
Madrid , 1. Juni . Die für Sonntag angesetzten

großen kommunistisch-syndikalistischen Kundgebun¬
gen in ganz Spanien sind bisher ruhig verlaufen.
Lediglich in Madrid , Valencia und Barcelona
mußte die Polizei die Kundgeber mit der Schuß¬
waffe auseinandertreiben . Insgesamt wurden dabei
sechs Personen getötet und zahlreiche verletzt^ /

Wirbclsturm in Slawonien
Belgrad , 1. Juni . Ein Wirbelsturm hat in

Slawonien mehrere Dörfer zerstört . Etwa hundert
Häuser sind durch das Unwetter zum Einsturz ge¬
bracht worden . Bisher wurden sechs Tote ge¬
meldet.

Bombenanschläge in Belgrad.
Belgrad , 1. Juni . Am Montag früh  um

2 .30 Uhr ereigneten sich zwei Bombenan --
schläge . Die erste Höllenmaschine explodierte
vor der neuen Skupschtinas , die zweite in
der Nähe des Bahnhofs . Eine dritte Höllen --
maschine wurde in der Nähe des Gebäudes
der „ Politika " gefunden und unschädlich ge-,
macht . Zu gleicher Zeit wurde an der Stra^
ßenkreuzung , an der das Ministerpräsidium,
das Finanzministerium , das Kriegsminister
rium und die militärische Akademie sich ber
finden , ein Mann festgenommen , der in einer
Schachtel eine vierte Höllenmaschine trug.
Durch die Explosionen wurde nur geringer
Sachschaden angerichtet . Im Laufe des Vor --,
mittags wurden mehrere Verhaftungen vor¬
genommen.

In politischen Kreisen vermutet man , daß
die Anschläge als Antwort auf den gestrigen
Artikel in der „Wreme " gedacht waren , die
die Gründung einer starken nationalsozia --.
listischen Bewegung in Südslavien fordert.

Wieder blutige Zusammenstöße in Bombay.
Bombay , 1 . Juni . Am Montag kam es

zu neuen schweren Unruhen in Bombay , d-ie
zu einem Zusammenstoß zwischen englischen
Truppen und den Eingeborenen führten.
Ein Inder wurde getötet und siebzehn schwer
verwundet . Der ganze Verkehr ist lahm --
gelegt , die Geschäfte sind geschlossen . Be¬
reits in den Morgenstunden eröffneten die
Truppen das Feuer auf Hindus und Mo-
hamedaner , die sich gegenseitig mit Messern
und Eisenstangen bekämpften . Später setzte
die Menge einen Parfümerieladen in Brand.
Als die Truppen anrückten , wurden sie von
den Indern mit einem Hagel von leeren
Selterwasserflaschen überschüttet . Nach einer
Warnung ging das Militär mit aufgepflanz¬
ten Gewehren gegen die Menge v.or und
zerstreute sie.
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i Zugelassene Installateure.

Die auf nachstehende Jnstallations-
lirmen lautenden Zulassungsurkunden
find ungültig:
' Ferd . Groch. Wiedhofstraße 10,

H. Behrje . Gröpel . Heerstr . 133-35,
A- Brüggemann . Lützowerstraße 26,
Edo Bulling , Landwehrstraße 22.
Willy Höcker, Gröpelinger Deich 32,
Ad. Hofschneider. Ellhornstraße 33,
Karl Horn Alter Postweg 1 a.
Kothe u . Reichmann . Friedhofstr . 27,
Peter Ludwig . Hamburgerstraße 156,
Heinr . Pleus , Grützmacherstraße 18,
Johs . Seekamp , Utbremerstraße 186,
Carl Walsemann , Steintor 173-175,
H. Wiese Wwe., Baumstr . 56.

st. 66. 1S32. Stadt . Elektrizitätswerk.

Städtisches Museum für Natur -, Völker-
und Handelskunde.

Mit Wirkung vom 1. Juni an wird
das Eintrittsgeld in die Sammlungen
am Dienstag . Donnerstag und Freitag
auf 30 Rpf . herabgesetzt.

Der Gemeindevorsteher Martin Haes-
loop ist auf seinen Antrag am 1. Juni
d. Js . aus dem Amt geschieden. Die
Führung der Gemeindegeschäfte ist von
diesem Tage an bis zur Uebernahme
durch den neu zu wählenden Gemeinde¬
vorsteher dem Beigeordneten Otto Freyer
übertragen worden.

Die Landgemeinde Grambkermoor.

MMl.MMWWlIIIMII
(Nr . 46). In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 26. Mai 1932:

Wiechmann u. Co.. Bremen : Kom¬
manditgesellschaft . begonnen am 1. Mai
1932, unter Beteiligung eines Kom-
manditisten . Persönlich haftender Gesell¬
schafter ist der Ingenieur Jacob Wil¬
helm Harry Wiechmann in Bremen . Ge¬
schäftszweig : Elektrische Installation von
Schiffs - und Hafenanlagen , sowie der
Handel mit in dieses Fach fallende Spe-
zjal -Artikel , Langenstraße 139-140.

Am 1. Juni 1932:
Dampfziegelei Habenhausen Aktienge¬

sellschaft, Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 24. Mai 1932 ist inhalts
s59) der Akten die Weitergeltung der
kurch die Verordnung des Reichspräsi¬
denten vom 19. September 1931 außer
Kraft gesetzten Bestimmungen des Ge-
ellschaftsvertrages über die Zusammen-
etzung und Bestellung des Aufsichtsrats
owie über die Vergütung der Mitglie¬
der des Aufsichtsrates beschlossen.

Handelsgesellschaft Unterweser mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Auf Grund
Vesellschafterbeschlusses vom 15. Oktober
1931 ist die Gesellschaft aufgelöst wor¬
den. Liquidator ist der Kaufmann Hans
Wriedt in Kiel.

„Korkherold Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung ", Bremen : Der Kaufmann
Bruno Thielekc in Bremen ist zum wei¬
teren Geschäftsführer bestellt. In der
Gesellschasterversammlung vom 28. Mai
1932 ist beschlossenworden , das Stamm¬
kapital der Gesellschaft um 9000 RM.
von 10 000 RM . auf 19 000 RM . zu er¬
höhen.

„Treuverkehr Bremen ". Filiale der
Deutschen Treuhand -Aktiengesellschaft für
Warenverkehr , Bremen : Hans Mankie-
witz ist nicht mehr Vorstandsmitglied.
Der Rechtsanwalt Dr . Hans Kadelbach
in Berlin ist zum weiteren Vorstands¬
mitglied bestellt. Die Generalversamm¬
lung vom 28. April 1932 hat beschlossen,
die gemäß der Verordnung vom 19.
September 1931 außer Kraft getretenen
Sätze 9, 13, 14 und 24 Absatz 2 Zif¬
fer 4 des Gesellschaftsvertrages in un¬
veränderter Fassung wieder in Kraft zu
setzen.

Bernhard Töbelmann . Bremen : In¬
haber ist der hiesige Kaufmann Bern¬
hard Walter Töbelmann . Geschäfts¬
zweig: Getreide - und Futtermittelmak¬
ler . Werderstraße 93.

Böthe u. Mademann Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . Bremen : Rudolf
Böthe ist als Geschäftsführer ausgeschie¬den.

Gebr . Dahnken , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Amtsgericht Bremen.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Christian Rein¬
hard Otto Röhrs  ist Termin zur Be¬
schlußfassung über den vom Konkurs¬
verwalter mit den Gläubigern Clasing
und Both abzuschließenden Vergleich auf

Dienstag , den 21. Juni 1932,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshaus hierselbst . 1. Oberge¬
schoß, Zimmer Nr . 84, anberaumt.
30. 5. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

In dem Konkursvresahren über das
Vermögen der Firma „Triumph " Krebs-
konserven- und Feinkostfabrik Aktienge¬
sellschaft in Bremen , ist zur Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen
Termin auf

Dienstag , den 28. Juni 1932,
vormittags 9 Uhr.

im Gerichtshaus , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.
48 -- LLL . Gcschäitsürllê -Amtsaerichts.
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Freitag,  20 Uhr , 200. Ab .°V.
vsr Sardler von SeoMa
Sonnabend , 20Uhr .201 .-Ab .°V
Dritte Borst , im Lortzing-Zyklus:

Osr MattensÄimiecl

Sonntag,  20 Uhr , 202. Ab .°B.
In neuer Einstudierung:

Die lotsn Nugsn
Oper von Eugen d'Albert

Brautpaar
?g , sucbt 1. 7

od. 1. 8 2 -3 2im .»
Wobn .bis4O.—RVk.
VVestl. Vorstadt,
^ng . u. H 440 b.V.

2im . trn Centrum,
mügl . rn. Oarage od«
?1at2 l . Xlein -^ uto.
Ang . mitRreis unt.
V 441 beim Verl.

ru miliielsli
l krcil. mobl . Äm .,
tWerlcst . od .l.agerr.

Vasmerstr . 16

AKIIKWMkie

fg. krau , 25 )., s
Stellung i. 6üro od
i. Lsdcerei <l. Lucbk
u. baden ). IVar 5 )
im Lüro und 3 ). i.
LSclcer. u. Rond . tZt.
/ing . u. V 438 d.V.

l Aellknsngeliki I

Rerk. kkausscbn. ges.
kür llleid . u. kdäntel.
Lng . u .W 43S b.V.

Gevt dleDKS
wektov!

I MSKUlkÜKIM

Köpperpilsge
IV>L88Lg6
Nossmunss

von8. INosor
blörartstr . 11 pt.

220 l-iter Inbalt
ür LckrebergSrtei
Orobenstrahs 32
^lalerarbeit .verd.

billig ausgekübrt.

Faltboots

vorrätig.
Lollmann

Lemdertistr . 55
v 22763

I ru vkpüavleli>
lvl. niedl . Beivvag.
kür ksbrrad.

V/ocbentsgs,
s . an

Lonntags,
3iL , « 1L, SA

der beliebte Tonkilmstar
in der I ?onlllm --Operetts

IVgSUMSSlI

mit Oeorg Alexander,
ki. junlcermsnn , O. Rarlveis

KL !8 ^ K-
1- k« ^ V e kr

» . SA

k>L !_ k87-
3° I-, N » ^ L kk

»A
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Der Reichspräsident soll sich von ihm aus einmal belehren lassen.

Daß die „Bremer Nachrichten " mit einem ge¬
wissen Schrecken den Ausstieg und die sich täglich
weiter verbreitende Auflage der BNZ . verfolgen,
ist verständlich.

Ebenso verständlich dürfte es unparteiischen
und Parteiischen Lesern unserer Zeitung sein,
daß wir uns bemühen , durch eine möglichst große
Zahl Inserate unseren Verlag in die Lage zu
versetzen, durch die aus Inseraten einfließenden
Geldmittel den Nachrichten - und literarischen
Teil unserer Zeitung weiter zu heben und so
unseren Abonnenten auf diese Weise zu dienen.

Ebenso selbstverständlich ist es bei einer Zei¬
tung , daß sie es ablehnen muß , Veranstaltungen,
die wie Kinovorstellungen einen reinen Erwerbs-
zwcig darstellen , zu besprechen, wenn die betreffen¬
den Erwerbsgesellschaften dafür nicht auf der
anderen Seite unserer Jnseratenabteilung zu ver¬
dienen geben. Wir sagen das ganz öffentlich , da
wir keinen Grund haben , einen solchen, allgemein
bekannten geschäftlichen Brauch einer Zeitung zu
verheimlichen.

Ebenso selbstverständlich ist es für ein Zeitung
von anständiger Gesinnung , daß sie derartige
durch bezahlte Inserate angekündigte Veranstal¬
tungen abfällig kritisiert , sobald dazu ein Grund
vorhanden ist, daß sie also ihren Nachrichtenteil
vom Inseratenteil völlig getrennt hält.

Das aber können die „Bremer Nachrichten"
scheinbar nicht begreifen und glauben daher Ur¬
sache zu haben , uns in ihrer Nr . 152 anpflaumen
zu dürfen , weil wir ganz ehrlich die Prinzipien
des Zeitungsgewerbes erwähnen und in bezug
aus eine Besprechung einer Kinovorstellung be¬
kannt geben, daß wir Nationalsozialisten nur die
Theater besuchen, die durch Jnsertion in unserer
Zeitung bewiesen haben , daß sie auf ihren Besuch
Wert legen . Daß wir aber auf der anderen
Seite auch unserer Gesinnung Treue halten und
Anzeigen von Erwerbsgesellschasten , die wir für
verderblich für unser deutsches Volk halten , nicht
aufnehmen , das erwähnen die „Bremer Nach¬
richten " natürlich nicht , da bei der bekannten
Einstellung dieses Blattes dafür aber auch wohl
das Verständnis fehlen dürfte.

(Um den Herren ein wenig auf die Spur zu
helfen , möchten wir nur daran erinnern , daß sich
eine ganze Reihe Leser der „Bremer Nachrichten"
bitterlich beklagten über das Sichausschweigen
ihres Leibblattes anläßlich des Wurstskandals bei
Karstadt in Braunschweig . Die Redaktion .)
! Im übrigen mangelt es dem hitzigen Kämpfer
an der Schlachtpforte auch an Logik. Denn wäh¬
rend es sonst die Gepflogenheit mancher Zeitun¬
gen , die zugunsten eines Inserats auch einmal
in die Verlegenheit kommen können, für eine
wichtige Nachricht keinen Platz mehr zu haben,
ist, ihre Leser vielleicht in der vom Inserenten
gewünschten Richtung zu beeinflussen , versuchen
Wir , mit dem -. Gewicht unserer Leserschaft hinter
uns , den Inserenten zu bewegen , sich dem
.Empfinden unserer Leser anzupassen.
- Wir können aber ruhig mit einem Lächeln
über dieses Zeichen aus der Neidhöhle hinweg¬
gehen . Der wahre Grund dieses Nachrichten¬
gezisches liegt aber wohl wieder darin , daß
weitere Nachrichtenleser dieses Blatt zugunsten
der BNZ . aufgegeben haben . Da ist unsere
Freundin an der Schlachtpforte sehr empfindlich.
Hat sie es doch fertig gebracht , als vor einiger
Zeit einige höhere bremische Beamte die „Bremer
Nachrichten " mit der Begründung abbestellten , daß
ihnen der Ton und die politische Auffassung
dieses Blattes nicht mehr behage , diese Ab¬
sagebriefe der politischen Polizei in
Bremen zu übergeben,  um durch diese

Der Arbeitskreis des Hindenburg -Ausschusses
Bremen stellte nachfolgenden Brief vom 2. Juni
an den Herrn Reichspräsidenten zur Verfügung:

„Hochzuverehrender Herr Reichspräsident!
Der Arbeitskreis des Hindenburg -Ausschusses

Bremen , der die überparteiliche Zentralstelle jür
die Hindenburgwahl des Weser-Ems Bezirkes und
Nord -Hannover bildete , und der sich aus Vertre¬
tern der Volkskonservativen , der Christlich -Sozia¬
len , des Jungdeutschen Ordens , des Zentrums
und der Staatspartei zusammensetzt , sah sich zu
einer Aussprache in seinem Kreise übr die po¬
litischen Vorgänge der letzten Tage veranlaßt.

Mit tiefster Bekümmernis und allergrößter
Sorge um die deutsche Zukunft stellten die An¬
wesenden fest, daß der Herr Reichspräsident ein
Kabinett mit seinem Vertrauen bedenken will,
das trotz seines Namens nicht berechtigt ist, sich
als Kabinett der nationalen Konzentration , d. h.
der gesamten deutschen Nation zu fühlen . Die
Anwesenden waren im Gegenteil einstimmig der
Meinung , daß die neue Regierung gerade den¬
jenigen Kreisen nahesteht , die noch vor ganz kur¬
zer Zeit eine ehrliche Zusammenfassung der Na¬
tion , die der Arbeitskreis in einer einmütigen
Wiederwahl des Herrn Reichspräsidenten erblickte,
nicht nur in ablehnender , sondern auch teilweise
in unwürdiger Weise bekämpften . Der Arbeits¬
kreis des Hindenburg -Ausschusses hat kein Ver¬
ständnis dafür , daß die Vertreter derjenigen
Kreise, die sich opferwillig für die Wiederwahl des
Herrn Reichspräsidenten einsetzten, nicht mehr das
Vertrauen des Reichsoberhauptes besitzen, sondern
an ihre Stelle Männer treten sollen, die weder
in politischer noch in wirtschaftlicher , noch insbe¬
sondere in sozialer Beziehung das Vertrauen und

den Glauben der überwiegenden Mehrheit der
Wähler des Herrn Reichspräsidenten besitzen
dürsten.

Die allertiefste Enttäuschung und Sorge über
diese nach Meinung der Anwesenden nur auf
Umwegen entstandene Entwicklung glaubte der
Arbeitskreis des Hindenburg - Ausschusses dem
Herrn Reichspräsidenten nicht vorenthalten zu
dürfen und zu brauchen , wobei er gleichzeitig
zum Ausdruck bringt , der Herr Reichspräsident
möge endlich als Generalfeldmarschall der nur
unheilbringenden Politisierung des Heeres und
der Marine mit einem deutlichen Kommandowort
ein Ende bereiten.

In größter Ehrerbietung gez. Dr . Duwe , Iahn,
Salzenberg , Taeger , Schmalenbach ."

Wir stellen fest:
Es ist typisch für die Kreise des sogenannten

Hindenburg -Ausschusses, daß sie auf einmal den
Reichspräsidenten über seine Handlungsweise be¬
lehren wollen, obwohl sie vor der Hindenburgwahl
festgestellt hatten , daß der Reichspräsident eigener
Herr seiner Entschlüsse sei. Sollte nicht hinter die¬
sem Angst und Todesschrei der „Bekümmernis"
ein tieferer Grund verborgen liegen , nämlich der,
daß der Reichspräsident sich entschlossen hat , auch
den Führer der NSDAP . anzuhören ? Das Kom¬
mandowort , wie es in dem Brief so bezeichnend
heißt , sollten diese Kreise schon aus Achtung vor
dem Führer des Reiches dem Reichspräsidenten
von Hindenburg selbst überlassen.

Jetzt kann das deutsche Volk und auch die
Bremer Bevölkerung sehen, wie dieser Ausschutz
arbeitet.

Denunziation und durch ein gestrenges amtliches >
Verhör die fliehenden Abonenten zur Rückkehr
bewegen zu lassen!

Lieber Leser, wir könnten über diesen Fall noch
eine entzückende Satire schreiben, aber wir neh¬
men an , daß Du selber genügend Humor besitzt,
um das Spaßhafte dieser Sache herauszufinden-
Den lieben „Bremer Nachrichten " nur die Bitte:
Macht so weiter . Bei den heutigen traurigen
Zeiten sind wir die letzten, die jemanden verhin¬
dern wollen, sich lächerlich zu machen!

Schiffahrtsgesellschaft verklagt den Staat.
Nachspiel zur Pontonexplosion.

Die Mindener Schleppschissahrtsgesellschaft so¬
wie das Schleppschiffunternehmen Leppin in Ha¬
velberg , hatten gemeinsam mit anderen bei der
Ponton -Explosion am 10. September 1929 Ge¬
schädigten Feststellungsklage gegen den Bremer
Staat , vertreten durch die Deputation für Häfen
und Eisenbahnen erhoben . Die Kläger standen aus
dem Standpunkt , daß der Bremer Staat für den
bei dem Unglück entstandenen Schaden haftbar sei,
denn es habe an einer genügenden Kontrolle ge¬
fehlt . Die Erste Zivilkammer des Landgerichts zu
Bremen hat nunmehr ein Zwischenurteil gefällt,
wonach der Schadensanspruch beider Kläger dem
Grund nach für gerechtfertigt erklärt wird . Die
Kostenentscheidung bleibt dem Endurteil vorbehal¬
ten . — Der Klage liegt das Pontonunglück am
10. September 1929 an der Kaiserbrücke zu
Grunde , wobei durch Explosion eines Seiten-
Pontons drei Mann der Besatzung des Dampfers
„Friedrich " getötet und mehrere Dampfer , be¬
nachbarte Häuser usw. durch die Gewalt der
Explosion schwer beschädigt wurden.

Pensionen für frühere Nordwolle -Angestellte fallen
in die Konkursmasse.

In einer Klagesache eines Angestellten der
Nordwolle hatte das Landgericht Bremen , wie be¬
richtet , entschieden, daß die Pensionsforderung , die
der Angestellte eingeklagt hatte , vollkommen iso¬
liert dastünde und nicht mehr unter die Dienst¬
verträge fiele. Auch die Tatsache , daß der Pen¬
sionsfonds zwar durch das Unternehmen geschaf¬
fen, aber durch Beiträge der Angestellten fortge¬
führt worden sei, ließ das Landgericht nicht als
Grund gelten , daß die Pensionsforderungen etwa
ein Konkursvorrecht hätten . Die beim Reichs¬
arbeitsgericht eingelegte Berufung des Angestell¬
ten wurde als unbegründet abgewiesen.

Verkauf des Nordwollewerkes Wcrnshauscn . Im
Auftrage der Thüringischen Treuhand AG . in
Weimar , die das Werk Wernshausen für einenDritten aus der Nordwolle -Konkursmasse erwer¬
ben soll, haben Verhandlungen mit der Konkurs¬
verwaltung stattgefunden , die am Donnerstag
zum Abschluß gekommen sind. Der Verkauf ist
perfekt geworden . Nähere Einzelheiten waren
nicht zu erfahren , insbesondere nicht, wer der
eigentliche Erwerber des Werkes Wernshausen ist.

Der neue Direktor der Staatshauptkasse . Der
Regierungsrat bei der Deputation für Häfen und
Eisenbahnen , Dr . jur . Adolf Salander , ist zum
Direktor der Staatshauptkasse ernannt worden,
dessen Posten er bisher kommissarisch bekleidete.

St . Ansgarikirche . Nächste Versammlung von
Jung -Ansgari am - Montag , 6. Juni , 20 Uhr , im
Gemeindehaus , Ansgarikirchhof 14.
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Parteiamtlich wird bekanntgegeben:

1. Der „Bund deuts cher Mädel"  unter -,
steht unmittelbar dem Reichsjugendsührer,
Mit der kommissarischen Bundesleitung ist die
Parteigenossin Elisabeth Greis  s - Wal -t
den beauftragt.

2. Das „Jungvolk"  untersteht unmittelbar
dem Reichsjugendsührer.

München,  den 28. Mai 1932.
BraunesHaus.

Der Reichsjugendsührer:
gez.: Baldur von  Schi räch.

Vorteile der Feriensonderzüge . Der Inhaber
einer Feriensonderzugkarte erhält im Sonderzug
einen Sitzplatz zugesichert; zusammengehörende
Reisende können im allgemeinen damit rechnen,-
in einem Abteil untergebracht zu werden . Die!
Reisegeschwindigkeit der Feriensonderzüge ent-
spricht in vielen Verbindungen der der Schnell-
züge . Feriensonderzüge sind zuschlagfrei . Der
Inhaber einer Feriensonderzugkarte kann inner¬
halb der Geltungsdauer seiner Fahrkarte jeder¬
zeit zurückfahren ; er kann die Rückreise in vielen
Fällen auch von einem anderen Bahnhof als dem
Zielbahnhof der Hinreise antreten und über eineq
anderen Weg ausführen.
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Wie Johannes Rathjen uns soeben mitteilt,

wird auf Betreiben der Landschaftsbank in Kiel
sein Hof zur Versteigerung kommen . Rathjeu
ist Schicksalsgenosse von Claus Heim.

Herrn Barmat hat der Preußische Staat ge¬
holfen , indem er ihn begnadigte . Heim und
Rathjen wird diese Begnadigung versagt . Barmat
erhielt 42 000 RM . zurück, die man bei ihm be¬
schlagnahmt hatte . Rathjens Eigentum wird zur
Versteigerung getrieben . Solange die nationale
Opposition die Macht im Staate Joch nicht in
Händen hat , muß der Einzelne helfen , solche Un¬
gleichheiten gutzumachen!

Tretet der Nationalen Nothilfe  bei
und sendet Eure Beiträge an die Nationale Not¬
hilfe mit dem Vermerk „Schleswig -Holstein " auf
das Postscheck-Konto Berlin Nr . 75 500.

v. Oppen - Tornow,

Landsmannschaft der Thüringer . Heute findet
in der „Domschänke" am Markt eine ordentliche
Monatsversammlung mit einer interessantes
Tagesordnung statt . Hierzu werden Landsleute,
die keine Mitglieder sind, aber Interesse für dig
alte Heimat haben , freundlichst eingeladen . Die
Landsmannschaft Pflegt Heimatliebe und Ge¬
bräuche . Im September besteht die Landsmann,
schaft zwei Jahre.

Geborgen in der Weser ein 4 Meter langes
und 1,5 Meter breites Boot . Eigentumsan¬
sprüche sind beim Strandamt , Polizeihaus , ZiM-
mer Nr . 123, anzumelden.

Natsstuben -Reuerössnung . Heute , 18 Uhr , wer¬
den die bekannten altbremischen Ratsstuben von
den neuen Pächtern , den Oekonomen des Bremer
Ratskellers , nach Renovierung in sämtlichen Räu¬
men neu eröffnet . Die Preise sind in allen
Räumen bedeutend herabgesetzt. Gleicher Preis
in allen Räumen ist die Parole . Es ist den neuen
Pächtern zu wünschen, daß sie in ihren gastlichen
Räumen mit der schönen Aussicht auf den histori¬
schen Marktplatz . und seine alten Bauten recht
regen Zuspruch finden . Künstler -Konzert täglich
ab 16.30 Uhr . (Näheres siehe Anzeige .)

81 s Links Step
Spielzeit -Ausblick

Die alte Spielzeit unseres Stadttheaters neigt
sich ihrem Ende zu, und ebenso wie das Stadt¬
theater dankbar ist für die Treue , die die
Abonnenten dem Theater in schwerer Zeit be¬
wiesen haben , ebenso wird die Abonnentcnschaft
dem Theater dankbar sein für die immer neuen
Anregungen , die hohen Kunstgenüsse und die an
Vergnügungen und Zerstreuung reichen Abende,
die das Stadttheater in diesem Winter unseres
Mißvergnügens seiner treuen Gemeinde bieten
konnte ; dank eines so vorzüglichen künstlerischen
Ensembles in Oper , Schauspiel und Operette , wie
xs unsere Bühne selten besessen hat . Wenn wir
vlle hoffen, daß die „Zeiten " nun wirklich besser
werden , daß die Stürme des wirtschaftlichen und
politischen Lebens verwehen und einer ruhigeren
Entwicklung Platz machen werden , so ist es auch
nn der Zeit , in der Disposition für die Zukunft
das Konto „Freude , Kunstgenuß , Erholung " in
Rechnung zu stellen und sich die Anwartschaft auf
einen neuen Theaterwinter zu sichern, einen
hinter , der wie immer in geeigneter Reihen¬
sfolge große Oper , Spieloper , Operette und
ßchauspiel (Drama und Lustspiel) bringen wird.

»ÄM , jL .ks Lex Inte ndanz Lel unaen . das hei -.

vorragende Ensemble der letzten Saison zu hal¬
ten . Herr Tressner , der einem Ruf nach Nürn¬
berg folgte, wurde durch Herrn Ostertag , Zürich,
ersetzt, der mit großem Erfolg hier gastierte . Da
Fräulein Jcntsch , die bisherige Ballettmeisterin,
nach Franksurt am Main abgeschlossen hat , wird
zurzeit mit einer Nachfolgerin verhandelt.

Von besonderer Bedeutung für das Abonne¬
ment dürfte der von der Bürgerschaft gefaßte Be¬
schluß sein, die Winterspielzeit auf acht Monate
zu verkürzen . Es ist anzunehmen , daß diese
Neuerung im Theaterleben unserer Stadt — so
bedauerlich sie aus rein kulturellen wie auch aus
sozialen Gründen sein mag — den Wünschen
vieler Theaterbesucher entgegenkommt , da einer¬
seits der Theaterbesuch nicht über den Beginn
der wärmeren Jahreszeit (Anfang Mai ) ausge¬
dehnt wird , andererseits naturgemäß mit der
Beschränkung der Spielzeit auf die acht (statt , fast
neuneinhalb ) Monate eine bemerkenswerte Ver-
billigung des Abonnements eintritt . Nun ist aber
über diese verkürzte Spielzeit hinaus noch eine
weitere Senkung der Abonnementspreise vorge¬
nommen worden , so daß niemand aus wirtschaft¬
lichen Gründen sich den Genuß eines festen
Abonnements für die wie immer Ende August
beginnende Spielzeit zu versagen braucht,

i Es werden wieder ganze,. halbe, viertel  und

achtel Abonnements ausgegeben . Jedes achtel
Abonnement z. B . berechtigt zum ' Besuch jeder
achten Abonnements -Vorstellung . Ein achtel
Abonnement umfaßt in der nächsten Spielzeit
24 Vorstellungen , unter denen 16 musikalische
Werke (Oper , Operette usw.) und 8 Schauspiele
(klassisches und modernes Drama , Lustspiel) sein
werden . Auf die großen Gastspiele , die wegen
hoher Unkosten außerhalb des Abonements statt¬
finden müssen, wird den Abonnenten ferner eine
Ermäßigung von 10 Prozent des Kassenpreises
gewährt . Den bisherigen Abonnenten wird das
Vorrecht auf ihre bisherigen Plätze bis zum
12. Juni eingeräumt . Das getreue Stamm¬
publikum des Stadttheaters wird gebeten, sein
Abonnement bis zu diesem Zeitpunkt zu er¬
neuern . Neueintretende Abonnenten haben täglich
im Abonnementsbüro des Stadttheaters Gelegen¬
heit , sich für die von ihnen gewünschten Plätze
vormerken zu lassen.

Das Stadttheater , dem alle Schwierigkeiten des
vergangenen Winters und der gegenwärtigen
Notzeit nichts von seiner künstlerischen Leistung
und kulturellen Verantwortung zu rauben ver¬
mochten, ruft auf zu neuer Verpflichtung , wie es
selber sich der Stadt Bremen und seiner kunst-
licbenden Bevölkerung verpflicht hält zu großer
Md MS M steigernder Leistung.
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„Siegfried " und „Götterdämmerung ".

Nachdem Herr Dr . Weiß  an Stelle des lei¬
der erkrankten 1. Kapellmeisters , Herrn Danimer,
bereits die „Zauberflöte " mit bestem Erfolg di¬
rigiert hatte , brachte er mit „Siegfried " und
„Götterdämmerung " das gigantische Wert des
Ringes zu einem würdigen und erhebenden Ab¬
schluß. Zum erstenmal vor die für einen Dirigen¬
ten so dankbare , aber auch schwierige Aufgabe ge¬
stellt, entledigte sich der Künstler ihrer ohne jedevorbereitende Probe , mit der ihm eigenen , aus
verantwortungsbereitem Künstlertum gegründeten
Entschlußfreudigkeit und deutlich spürbaren Ver¬
trautheit mit der Partitur und dem Geist dieses
gewaltigen Heldenliedes . Dr . Weiß  besitzt die
glückliche Gabe , die eine der ersten Voraussetzun¬
gen erfolgreichen Operndirigierens ist, mit Herz,
Hand und Mund über den Klangkörper des treff¬
lich geschulten Orchesters hinweg eine stetige Ver¬
bindung zwischen dem Dirigentenpult und den
Vorgängen auf der Bühne herzustellen und die
Leistungen des Chors und der Solisten wirkungs¬
voll zu inspirieren . Die Trauermusik zu Sieg¬
frieds Tod hinterließ bei den Hörern tiefgehende!
Eindrücke. Mit Recht durfte sich Herr Dr . Weiß
an der Seite der um die Aufführung verdienten!
Künstler für den stürmischen Beifall der Besuche«
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Während der Dauer der Sitzung des Bürgerrates.

Dienstag wurde die Flagge der NSDAP.
auf dem Rathause in Westerstede gehißt
und am Morgen wieder entfernt. Auf An¬
trag eines Gemeinderatsmitgliedes wurde
beschlossen:

Der Aushang der NSDAP -Flagge auf
dem Rathause erfolgt jedesmal während der
Dauer der Sitzung des Gemeinderates.

Die Notbürgersteuer, vom Ministerium
ausgeschrieben, wurde auf Antrag bis zmn

1'. August zurückgestellt. Man hofft durch
eine straffe Geschäftsführung in der Ver¬
waltung auch so die Finanzen in Ordnung
zu bringen. Damit dürfte Westerstededas
erste Rathaus Deutschlands hinter Koburg
sein, wo die Hitler-Fahne weht.

Wir grüßen die Kämpfer in Oldenburg
und hoffen fest, daß auch in der Hansestadt
Bremen das Freiheitsbanner des Haken¬
kreuzes wehen wird.

üdvi ' IZM
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Am 9. April verteilten Mitglieder der NSDAP.

In der westlichen Vorstadt die BNZ . Sie hatten
sich auf verschiedene Straßen verteilt , und wur¬
den von einem Trupp Kommunisten beobachtet.
Es spricht nicht für die Tapferkeit der Kommuni¬
sten, daß sie beim Erscheinen der Polizei Reißaus
nahmen . Johann B . lief nicht so schnell wie die
anderen , er blieb stehen, wurde von der Polizei
gestellt und auf Waffen durchsucht. Da man bei
ihm einen Gummiknüppel fand , wurde er vor
Gericht angeklagt und zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

kus rlem Hndvilsgsnlokl
Sie haben beide kein Geld

Das Lehrmädchen C., vertreten durch ihren
Vater , klagt gegen die Firma Minna 1l. auf
Zahlung der rückständigen Lehrvergütung von
(70,64 RM . Die Forderung wird anerkannt,
strittig ist nur die Abzahlungsart . Die Firma
will wöchentlich 5 RM . bezahlen.

„Das ist zu wenig ", sagt Vater C-,
„ich muß von 90 RM . fünf Personen
ernähren,  10 RM . müssen wöchentlich gezahlt
werden ." Beide bleiben erbittert bei ihrem
Standpunkt . Da der Richter zu verstehen gibt,
daß die ganze Summe sofort fällig ist, sagt der
Andere schlicht: „Ich habe nichts zu pfän¬
den ." Er läßt sich dann zu einem Vergleich
herbei , nachdem er 10 RM . wöchentlich zahlen
soll. Dem Außenstehenden bleibt die Frage:
^Und wenn er nicht zahlt , was dann ?"

Billiger Sonnabcndnachmittags -Ausslug nach
Helgoland . Am Sonnabend , dem 4. Juni d. I .,
besteht für dieses Jahr die einzige Möglichkeit,
einen billigen Nachmittagsausflug von Bremer-
haven nach Helgoland und zurück ohne Landen
Mit dem beliebten Turbinenschnelldampfer „Ro¬
land " des Norddeutschen Llohd zu unternehmen.
Abfahrt von Bremerhaven -Lloydhalle 15.45 Uhr,
Ankunft in Helgoland 18.45 Uhr , Abfahrt von
Helgoland 19 Uhr , Ankunft in Bremerhaven-
sLloydhalle 22 Uhr . Der Fahrpreis für die Strecke
Bremerhaven -Helgoland und zurück beträgt RM.
A.—. Fahrkarten sind an Bord des Dampfers er¬
hältlich.

Erneute Lustklappendiebstähle . Wiederum wurde
lein Einbruch durch Einsteigen in das Fenster
Vermittels Lustklappe verübt und zwar diesmal
ln der Wilhelmshavenerstraße . Gestohlen wurden:
II Flasche Weinbrandverschnitt , 50 Drops - und
Pfefferminzrollen , 300—400 Sahnebonbons , 100
Sahnestangen , 15 Schachteln Mokkabohnen Marke
Krumpf und diverse Kartons Pralinen und Ta¬
keln Schokolade derselben Marke . Ferner wurden
st Tischdecke, 20 Schallplatten und 1 Sparschrank
des Sparklubs „Zur Grenze " erbeutet — In der
Häschenstraße wurde ein Einbruchsdiebstahl ver¬
übt . 350 Stück Zigaretten , 10er Packungen , Graf
Spee , wurden entwendet.

In der Knochenhauerstraße spielten zwei sechs¬
jährige Knaben mit einem Teddybär , indem
sie sich den Bär gegenseitig über die Fahrstraße
zuwarfen . Einem passierenden Radfahrer flog
her Bär Plötzlich vors Vorderrad , so daß der
Radfahrer zu Fall kam, sich Verletzungen zuzog
und außerdem Schaden an seiner Kleidung und
kn seinem Fahrrade erlitt . Bei dieser Gelegen¬
heit muß nochmals an die Eltern die Mahnung
»gehen , ihre Kinder vom Spielen auf der Fahr¬
straße abzuhalten.

/ ûs Umgvgsnik
Die Vorgänge in der Hemelinger Sparkasse

In Ergänzung und teilweifer Berichtigung der
vorgestern von uns gebrachten Tu .-Mitteilung
über die Vorkommnisse bei der Hemelinger Spar¬
kasse e. G. m . b. H. geht uns von zuverlässiger,
eingeweihter Seite noch folgende Erklärung zu:

„Wenn auch die Tatsache der vorgekommenen
Verfehlungen nicht beschönigt werden soll, so ist
doch zu sagen, daß der genannte Betrag zum
großen Teil aus vorhandenen Reserven gedeckt
werden kann und bereits beträchtliche Summen in
früheren Jahren abgebucht worden sind. Es
handelt sich bei der genannten Summe um Be¬
träge aus der ganzen Zeit von 1924—1931.
Beim Abschluß für 1931 ist lediglich ein tatsäch¬
licher Verlust von 50000 RM . zu berücksichtigen
gewesen. Da es sich bei der Sparkasse um eine
Genossenschaft mit unbeschränkter  Haftung
und nicht wie es im Bericht lautete , mit be¬
schränkter  Haftung handelt , mutz besonders
festgestellt werden , daß irgendeine Gefahr für die
Sparer und Kontoinhaber nicht besteht. Die
stattgefundene außerordentliche Generalversamm¬
lung hat den Vorstand und Aufsichtsratsmit-
gliedern , die seit 1931 die Bereinigung der
Kassen betrieben und die Sanierung durchgeführt
haben , im vollsten Vertrauen zu der jetzigen ge¬
ordneten Geschäftsführung beauftragt , die frühe¬
ren Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder , die
gegen Statuten und Gesetze verstoßen haben,
regreßpflichtig zu machen und gegebenenfalls,
soweit es in Frage kommt , gegen sie Strafantrag
zu stellen. Diese Verfahren werden sich nicht nur
gegen den genannten Rendanten B . richten , son¬
dern müssen naturgemäß gegen den ganzen in
Frage kommenden Personenkreis angestrengt
werden.

Wenn auch angenommen werden kann , daß
Teile des Verlustes auf diese Art noch wieder her¬
einzubringen sein werden , so mutz ganz unab¬
hängig davon festgestellt werden , daß irgendein
Risiko für die Kontoinhaber nicht besteht und die
Kasse in der Lage ist, den normalen Geschäfts¬
betrieb aufrecht zu erhalten . Für die jetzt leider
zur Erhöhung des Anteils herangezogenen ca.
500 Genossen besteht die begründete Aussicht, daß
der neueinzuschließende Betrag von ca. 200 RM.
bei normalem Geschäftsgang in absehbarer Zeit
wieder ausgeschüttet werden kann ."

Etat angenommen
Hoya . Der städtische Etat schließt in Ein¬

nahme und Ausgabe mit 198000 RM . ab und
wurde nach dreistündiger lebhafter Debatte an¬
genommen . Bürgermeister Stelter wies darauf¬
hin , daß sich die Erwerbslosigkeit in Hoya nicht
ganz so katastrophal wie in anderen Orten aus¬
gewirkt hätte . Durch den Neubau des Postge¬
bäudes konnten Arbeitskräfte beschäftigt werden,

während von dem Bau einer Wasserleitung Ab¬
stand genommen werden mußte,

1V. Gauturntag
Delmenhorft . Hier liegen bereits Meldungen

von über 100 Vereinen vor . Allein 70 Staffeln
sollen gelaufen werden . Kampf in ernstem
Turnergeist wird die Massen der Turner aus den
Nachbargebieten zu uns führen.

Schaffende Arbeit
Ritterhude . Im Moorgebiet leben wir hier

und sind gerade mit dem Aufbringen des Torfes
beschäftigt. Der Gast , der in diesen Tagen un¬
sere Gegend besucht, wird Freude an den Sumpf-
und Moorgräser haben , die in voller Blüte
stehen.

Bürgermeister erkrankt
Osterholz -Scharmbeck. Uns wird bekannt , daß

der Bürgermeister Stephan  erkrankt und auf
Urlaub gefahren ist.

Die Wirbelsäule gebrochen.
Der Maurermeister Badenhop in Bendingbostel

war mit dem Reinigen eines versandeten Weide¬
brunnens beschäftigt . Die Arbeiten in dem etwa
12 Meter tiefen Brunnen waren bereits beendet
und die Gerätschaften konnten bereits entfernt
werden , und sollten in die Höhe gezogen werden.
Dabei fiel eine Schaufel , die beim Reinigen des
Brunnens benutzt worden war , in den Brunnen
zurück und traf den noch in der Tiefe befindlichen
B . so unglücklich, daß ihm die Wirbelsäule ge¬
brochen wurde . Der Verunglückte wurde nach
dem Verdener Krankenhause gebracht , doch waren
die Bemühungen der Aerzte erfolglos ; B . starb
nach kurzer Zeit.

Wss bningk rksn Spant?
Heute , 19.30 Uhr Fußballspiel Werder gegen

den Norddeutschen Fußballmeister HSV -, Bürger¬
sportplatz.

Polizei gewinnt Nibelungenwanderpreis.
Den Nibelungenwanderpreis gewann am Mitt¬

woch abend im Weserstadion der Polizeisportver¬
ein mit 575 Punkten vor dem MTV ., der 546
Punkte buchen konnte . Als dritter ging Tv . d. B.
mit 453 Punkten aus dem Kampfe hervor . Der
BTG . erreichte 442 Punkte . Damit ist die Polizei
abermals Sieger des Nibelungenwanderpreises.

Bremer Getreidebericht . Weizen:  Manitoba
1: 5.70; Barusso (80 kg) 5.15. Gerste:  Russen
8.95 verzollt , La Plata 8.90 verzollt , Donau 8,80
verzollt . Hafer:  Pomm . Weißhafer (52-3 kg>
9.65; Mais:  La Plata 7.55 verzollt , Donau
Galfox 7.20 verzollt . Tendenz ruhig!

Dinger aus der Stadt und nehmen mir das
Erbe . Das ist eine Gemeinheit ! Und was für
Mädels sind es ! Da hat die eine, die Blonde,
ihren Schatz mit auf dem Hof. Wer weiß was
da alles vorkommt . Das Lumpengesindel ' . . ."

Hermann packte den Alten.
„Raus mit dir ! Ehrabschneider ! Lump !"
Ein großer Tumult entstand . Die anderen

drängten heran . Einige wollten schlichten. Aber
die Mehrzahl stimmte in den Ruf Hermanns
ein und schrie: „Raus mit dem Ehrabschneider !"

Und Hermann warf den Giftmischer hinaus.
*

Hermann ging nach einer Stunde , als sich die
Gemüter einigermaßen beruhigt hatten . Vor
ihm hatte sich aber schon der kleine Böttger aus
den Weg gemacht, um dem alten Gottlieb dem er
immer alles zutrug , auch dieses Vorkommnis
haarklein zu berichten.

Als Hermann heimkam , sah er zu seinem Er¬
staunen , daß in der großen Wohnstube noch Lichtwar.

Er klinkte sie auf und sah seinen Großvater am
-rasch sitzen.

er, der ist unterrichtet , der
weiß Bescheid." '

„Guten Abend ", grüßte Hermann . „Du bist
noch munter ?" "

»Ja , ich habe auf dich gewartet . Du warst auf
dem Drei -Eichen-tzof ?"

»Ja"
„Ich will nicht, daß du den Drei -Eichen-Hof

wieder betrittst ."
„Das ist meine Sache ."
„Das werden wir sehen. Du warst dann noch

rm „Schwan " ?"
„Du bist gut unterrichtet . Großvater ", höhnte

Hermann.

SenUnsn IVIsnktdsniekits
Genrüse Lolrlralsi Rreiland Sctiock 0,7—2,5, k ^clie
ctien Scttockbd . 1,25—2,5, Meerrettich 50 kg 40—5
Sellerie gevasclren Sdrock — , Rorree je nsci,
Orüüe 1,50—5, ? etersilie je nach Grütze 100 Lcl.
5 —5, do . mit Wurzel 50 kg 6— lO, Salzt ? reilsr,d
2—6, clo. Dredsusr Sctiock 6—8, Spinat 50 Kg
4—b, Gurken brsilsncl l 00 Stück 15—20, Spargel
I 50 kg gebündelt 5Z—40, clo. lose 55—28, clo. II
gebündelt 20—25 , clo. lose 17—22, do . III 10—l2,
do .Iose 7—10, do .imsortiert HO—27. Grüne Lolmea
ital . br . 50 kg 22—26, Schotten ital . 12—17, lo.
malen Dreidbaus 50 lcg 42—47, dokl. bollSndisdis
Ireibbsus 40—46, do . canar . Liste 5,5—5, kda.
barber kueiland 1,5—2.
preisQOÜeruirgen kür klier (festgestellt von der
amtlichen berliner fiernotierungslcominission an»
2. suni .) A- Deutsche hier - llrmlceier vollst,
gestemp . über 65 g 7,75 , über 60 g 7,—, über 52 g
6.25, über 48 g 5,50 ; aussortierte kleine und
SchmutLsisr 5,—. L. ^ uslaadseier - Dänen 18er
7.25 , 17er 6,75,15V -—I6er 6,— ; Holländer68g 7,50
60—62 g 6,25 , 57—58 g .6,— ; leichtere —,
Rumänen 4,75—5,25 ; Russen normale 4,25—4,75;
kleine , Büttel - und Schmutreier 4,25 . Die preise
versieben sich in kpk je Stück im Verkehr rvisdien
badungs bewettern und RiergrobkSndlern ab Wag.
gon oder hager berlin nach berliner Usaocen.
Witterung , Schon , lenden ? , behauptet.
Vrntlicde berliner Lartokkelpreis -biotierunZ je
Zentner vaggonlrei märkischer Station - V/eitzs
Lartokkeln k .Geschält , Rote Lartolkeln 1,40—I.bo,
Gelbkleischigs (auber blieren ) 2,20—2,20 klvl.
bsbrikkartokleln 7,50—8,50 Rpl je Stärkeprorent.
Kutter . Die berliner blotierungskommission be>
die preise — bracht und Gebinde geben rm Läufers
Zeichnete diellendenr vieder sehr als ruhig und setrts
hasten — lür den Zentner unverändert vie kolgt
lest , I. (Qualität 106, II. (Qualität 99, sbkallencltz
Ware 89 RIch.

Kunttßunk

Freitag , 3. Juni 1932. 16 Was ich bei den
Indianern Brasiliens erlebte . 16.15 Der Hasen¬
lord . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Vortrag.
17.45 Wie wird Deutschland mit Elektrizität ver¬
sorgt . 18.10 Das bunte Programm . 18.35 Stunde
der Werktätigen . 18.55 Hamburger Frucht - und
Gemüsemarkt . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetter¬
dienst. 19.20 Stellungnahme . 20.15 Jubiläums-
Konzert des städt . Orchesters Kiel . 22 Nachrichten»
dienst. 22.20 Konzert im Hotel Reichshof.

Sonnabend , 4. Juni 1932. 6 .45 Wetterdienst.
6 Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Mor¬
genmusik . 7 Wiederholung der Abendmeldungen.
8.15 Ernährungsfunk . 10.50 Nachrichtendienst . 1h
Der Wormser Reichstag . 11.30 Mittagskonzert«
12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst;
13.20 Funkwerbung . 13.25 Unterhaltungskonzert,-
14 Nachrichtendienst . 14.10 Europäische National¬
hymnen . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk,

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

Kottee klag trinken tieihtr
etwas kür 6is Sesunttkeit tun.
- Unü wer wollte rlas nickt?

„Ja , das bin ich. Das muß ich sein. Ich weiß
auch, was vorgefallen ist. Du hast den Schoep»
Pen-Bauer auf die Straße gesetzt."

„Stimmt , das habe ich. Das hat der alte
Ehrabschneider auch vollauf verdient . Die an¬
deren haben mitgeholfen , daß er fix draußenwar ."

„Das tut mein Enkel ?"
„Das muß dein Enkel tun . Dein Enkel ist kein

Lump !"
„Vielleicht hat der Schoeppen -Bauer sehr recht

mit seiner Meinung ."
Hermann brauste auf : „Großvater !"
„Ja , vielleicht ! Ich weiß es nicht. Aber wir

müssen heute zu einem Ende kommen . Ich . - .
ich will mich nicht umsonst geplagt haben . Ich
habe nur für den Hof geschafft, habe ihn größer,
immer größer gemacht , und er soll so groß wer¬
den wie Kettlers Rittergut . Das soll er ! Und
darum mußt du Dorothee heiraten . Ich will's !"

„Ich will 's nicht !" Hermanns Faust fuhr kra»
chend auf den Tisch nieder.

In dem Alten arbeitete es.
„Junge . . . Junge . . . wäge deine Worte!

Das sagt dir dein Großvater . Ich schwöre dir
in dem Augenblick . . ."

Der Alte hob die Hand empor.
„ . . . daß ich deinen Vater und dich enterbe,

wenn du dich weigerst . Versprichst du es mir
nicht in die Hand , dann sind wir geschiedene
Leute . Ich will verrecken, wenn mein Wille nicht
gilt . Wenn du meinen Willen nicht respektierst;
dann verkaufe ich den Hof und gebe all mein
Geld der Heidenmission oder sonstwem. Hörst duz
ich habe geschworen!"

Hermann stand eine Weile «nbeweglich unsj
starrte «uff den Alten , .

Fortsetzung ioladt

^ 0 l. f 6 6Deer-EMirn-Sof
virttllglllr - irllctt7 §5ctt ui2 : vekk -kc- c>5K/kir Lie lsillir , in 5/k.

-- t 32. kortsetrung
„Nu , bei dir ist's doch bald so weit . Der

Gottlieb hat doch schon mit dem Pastor gespro¬
chen und ihm gesagt, daß du die nächsten Tage
das Aufgebot bestellen gehst."

„Da hat man dir einen schönen Bären aufge¬
funden ."

„Verstell dich doch nicht, Hermann . Das weiß
loch das ganze Dorf , daß du die Dorothee vom
staulmüller nimmst . Was , Paulmüller ?"

Der alte Paulmüller saß verlegen am Tisch
snd schnauzte dann den Schwätzer an:

„Halt 's Maul , Schoeppen -Gustav ! Das geht
dich alles nichts an ."

„Meinste ? Du , Paulmüller , weißt du, was
der Herr Pastor zum Erntefest gesagt hat ? Das
Dorf , das muß eine enge Gemeinschaft sein.
Nicht wahr , das hat er gesagt ? Ich weiß schon,
was los ist, ich geh jeden Sonntag in die Kirche.
Und wenn wir nun so 'ne enge Gemeinschaft sein
müssen, da muß doch alles zusammengehen.
Stimmt 's nicht ? Und da kannst du den Schnabel
schon mal auftun und als ehrlicher Mensch sagen:
Jawoll , so ist's , wie der Schoeppen -Gustav
sagt."

Nun nahm Hermann für den Bauern das
Wort und sagte:

„Die Dorothee ist meine Spielgefährtin , ist ein
liebes gutes Mädel , aber sie liebt einen anderen.
Wen« Vater Paulmüller ein richtiger Vater ist,
wird er seine Tochter glücklich machen und sie
nicht Lu einem anderen zwingen . Es ist seine

Einzige . Der verdammte Kuhhandel , das Ver¬
kuppeln zwischen Herz und Land , das muß end¬
lich einmal aufhören ."

Paulmüller saß mit gesenktem Kopf und zu¬
sammengekniffenen Lippen da und schwieg.

„Du hast wohl eine andere Braut , Hermann ?",
fragte Schoeppen -Gustav wieder.

„Halt 's Maul !", fuhr Hermann auf.
„Hähähähähä . . . !", lachte der alte Gift¬

mischer. „Kann mir 's schon denken. Der Schoep-
Pen-Bauer weiß Bescheid. Eine von den leichten
Dingern auf dem .Drei -Eichen-Hof ist's ."

Hermann trat an den Tisch des Schoeppen-
Bauer.

„Wenn du jetzt nicht augenblicklich dein unge¬
waschenes Maul hältst , dann schmeiß ich dich
hinaus , so alt du auch bist. Du Giftmischer willst
noch Ehrabschneider sein ! . Du erbärmlicher
Lump ! Die Mädels find ganze Kerle , die schaf¬
fen und kümmern sich nicht um des anderen
Kram . Die find anständig !"

„Aaanständig !", höhnte der Schoeppen -Bauer.
„Hähähähähä . . . die sind anständig . Tscha . . .
die haben mir mit ihrer Anständigkeit weggenom¬
men, was mir als Erben zukam. Mr gehörte
der Drei -Eichen-Hof. Mr , niemanden anders !"

Alle Anwesenden lachten.
Nun griffen auch die anderen Bauern ein , und

es hagelte Hohn - und Spottreden auf den
Schoeppen -Bauer.

»JawoL mit ! Nur mir ! Da kommen die
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Sozlsrvesftcheeimg
Als Bismarck im Frühjahr 1881 mit dem er¬

sten Entwurf eines Sozialversicherungsgesetzes an
die Öffentlichkeit trat , erregte er die Bewunde¬
rung der gesamten Kulturwelt . Der Mann , der
ehedem das Deutsche Reich zusammengeschmiedet
hatte , ging nun mit Energie daran , die inneren
Schäden , die die liberalistische Wirtschaftsform
nach der Zerstörung des patriarchalischen Zunft¬
wesens herausgeführt hatte , zu beseitigen . Die
von Grund und Boden entwurzelte Industrie-
arbeiterschaft sollte sichergestellt werden . Nicht
Almosen und Armenfürsorge sollte der Arbeiter
im Falle der Krankheit , des Unfalles , der Inva¬
lidität , des Alters erhalten , sondern eine aus¬
reichende Rente aus einer Versicherung , an der
er selbst beteiligt und in deren Organen er ver¬
treten war . Bismarck betrat mit der staatlichen
Sozialversicherung völliges Neuland . Aber er
irrte sich nicht, das Werk wuchs kräftig und groß¬
zügig empor und wurde Vorbild für alle Na¬
tionen.

50 Jahre steht das Gebäude der deutschen
.Sozialversicherung und heute nach 14 Jahren
Marxistischer Herrschaft sind wir soweit, daß die
Renten und Unterstützungssätze

wieder beim Almosen angelangt
sind ; ja daß darüber hinaus die Sozialversicherung

vom Zusammenbrach
bedroht ist. Aufgabe des Nationalsozialismus
muß es deshalb sein, sie zu retten und damit das
Schicksal der Arbeiterschaft wieder sicherzustellen.

Die deutsche Sozialversicherung besteht aus
Krankenversicherung,
Unfallversicherung,
Invalidenversicherung,
Angestelltenversicherung,
Knappschaftliche Pensionskasse,
Arbeitslosenversicherung.

Die gesetzlicheRegelung in ihrer heutigen Form
ist niedergelegt in vier Hauptgesetzen:
Reichsversicherungsordnung von 1911 bzw. 1924,
Angestelltenversicherungsgesetz von 1911 bzw. 1924,
Reichsknappschaftsgesetz von 1923,
Arbeitslosenversicherungsgesetz von 1927.
Die Krankenversicherung.

Sie erfaßt alle gegen Entgelt beschäftigten Ar¬
beiter , Gehilfen , Gesellen, Lehrlinge und Haus¬
gehilfen ; technische und kaufmännische Angestellt«
Bühnenmitglieder und Musiker . Lehrer und Er¬
zieher ; Angestellte in Berufen der Erziehung , des
Unterrichts , der Fürsorge , der Kranken - und Wohl¬
fahrtspflege ; Hausgewerbetreibende ; die Besatzung
pon See - und Binnenfahrzeugen . Die Versiche¬
rungsPflicht für Arbeiter bis Hausgehilsen und
Schiffsbesatzung mit Ausnahme des Schiffers ist
Unabhängig von der Höhe des Entgeltes , während
die übrigen Gruppen nur versicherungspflichtig
find , falls ihr Arbeitsentgelt jährlich 3600 RM.
-picht überschreitet.

Die Leistungen der Krankenversicherung bestehen
in Krankenhilfe (Arzt , Arznei , Brillen usw., und
Krankengeld ), Wochenhilfe, Sterbegeld und Fami-
lienhilfe . Die Träger der Versicherung sind die
Krankenkassen. Es bestehen 2140 Ortskranken¬
kassen, 423 Landkrankenkassen , 3958 Betriebskran¬
kenkassen, 871 Innungkrankenkassen , 33 Knapp¬
schaftskrankenkassen, 1 Seekrankenkasse und zahl¬
reiche Ersatzkrankenkassen.

Die Kosten der Krankenversicherung werden durch
Beiträge aufgebracht (Versicherte zwei Drittel , Ar¬
beitgeber ein Drittel ). Die Ausgaben betrugen im
Normaljahr 1928 : 1,865 Milliarden . Die Zahl
der Krankenkassenmitglieder beträgt rund 21 Mil¬
lionen.

Die Unfallversicherung.
Sie erfaßt Arbeiter und Angestellte in Fabriken,

tm Bergbau , Baugewerbe , Transportgewerbe und
in der Landwirtschaft . Auch die meisten kleinge¬
werblichen Betriebe , sofern mit ihnen eine Unfall¬
gefahr verbunden ist, sind in die Versicherung ein-
bezogen. Die Versicherungspflicht ist an eine Ein¬
kommensgrenze nicht gebunden , wenn auch im
Höchstfälle 8400 RM . Jahresgehalt der Versiche¬
rungsberechnung zugrunde gelegt werden.

Gegenstand der Versicherung ist der Ersatz des
Schadens , der durch Körperverletzung (infolge Un¬
falls oder Berufserkrankung ) oder Tötung entsteht.
Gewährt werden Krankenbehandlung , Berufsfür¬
sorge, Rente für die Dauer der Erwerbsunfähig¬
keit oder -Minderung , Krankengeld bis zum Ein¬
treten der Krankenkasse, Heilmittel , Körperersatz¬
stücke usw.; bei Tötung Sterbegeld und Hinter¬
bliebenenrente.

Die Mittel für die Unfallversicherung werden
Nur von den Arbeitgebern aufgebracht und zwar
im Umlageverfahren . Die Ausgaben betrugen im
Normaljahr 1928: 407 Millionen RM.

Träger der Unfallversicherung sind die Berufs¬
genossenschaften. Es bestehen 500 Ausführungs¬
behörden und 66 gewerbliche und 40 landwirt¬
schaftliche Berufsgenossenschasten.

Die Zahl der Versicherten beträgt rund 23 Mil¬
lionen.

Die Invalidenversicherung.
Sie erfaßt Arbeiter . Gesellen und Hausgehilfen;

Hausgewerbetreibende ; die unteren Gruppen der
Schiffsbesatzung.

Die Leistungen der Invalidenversicherung be¬
stehen in Invalidenrenten und Hinterbliebenen¬
renten . Invalidenrente erhält derjenige , welcher
nicht mehr imstande ist, durch Arbeit ein Drittel
dessen zu erwerben , was körperlich und geistig
gesunde Personen erwerben können. Wer das
65. Lebensjahr vollendet hat , erhält Invaliden¬
rente (Altersrente ) auch ohne Invalide zu sein.

Die Mittel für die Leistungen werden von Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern je zur Hälfte auf¬
gebracht . Die Ausgaben betrugen 1928 1,066 Mil¬
liarden RM . Die Zahl der Versicherten beträgt
18 Millionen.

Die Angestelltenversicherung.
Versichert sind die Angestellten bis zu einem

Einkommen von 8400 RM . jährlich.
Die Leistungen bestehen in Ruhegeld und Hin¬

terbliebenenrenten . Ruhegeld erhält der Ange¬
stellte, der das 65. Lebensjahr vollendet hat , ferner
der Versicherte , besten Arbeitsfähigkeit in seinem
Berufe auf weniger als die Hälfte gesunken ist.

Die Beiträge leisten Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer je zur Hälfte.

Die Zahl der Versicherten beträgt 3,2 Millionen.
Die Ausgaben betrugen 1928 138 Millionen RM.

Die Arbeitslosenversicherung.

Sie erfaßt alle Arbeiter und Angestellten , die
kranken- oder angestelltenversichert find.

Die Leistungen bestehen in Arbeitslosenunter¬
stützung und Beihilfen für Fortbildung und Ar¬
beitsaufnahme . Die Unterstützung wird für
20 Wochen (bei Saisonberufen für 16 Wochen) ge¬
währt . An die Arbeitslosenunterstützung schließt
sich die Krisenunterstützung . Die Höchstdauer der
Arbeitslosenunterstützung und Krisenunterstützung
zusammen beträgt 58 Wochen. Für Arbeitslose,
die das 40. Lebensjahr vollendet haben kann sie
für weitere 13 Wochen gewährt werden.

Die Ausgaben betrugen 1928 rund 1 Milliarde
RM.

Für die Uebersicht ist der Stand von 1928 als
normal zugrunde gelegt . Sie zeigt einen stolzen
Bau , der immer noch von keinem anderen Staat
erreicht war . Seit dieser Zeit ist aber das Trom¬
melfeuer der Notverordnungen auf die Sozialver¬
sicherung losgelösten worden , das an vielen Stel¬
len Bresche geschlagen hat , so stark, daß jetzt der
Einsturz droht . Stürzt der Bau , so bricht namen¬
loses Elend über die Arbeiterschaft herein . Nur
der Nationalsozialismus kann hier noch Rettung
bringen ; er wird das nicht durch Notverordnungen
sondern durch Arbeit tun . Dr . R.

konnte man in einem Stimmungsbild über §e»
Ausgang der deutschen Septemberwahl folgende-
lesen:

„Bankier -Appell an die Sozialdemokraten"
Me Ihr Korrespondent in Berlin von zuver¬

lässiger Seite erfährt , haben unmittelbar nach den
Reichstagswahlen verschiedene führende Persönlich «!
ketten der Finanzwelt , der Industrie und des Groß¬
handels bei der Sozialdemokratischen Partei imer-
ventiert , um die Sozialdemokratie zu veranlassen^
sich wieder aktiv an der Reichsregierung zu betei¬
ligen . Diese Interventionen , die im Lause des
Montags und Dienstags (15. und 16. September
1930) erfolgten , sind auf die schweren Besorgnisse^
zurückzuführen , die in diesen Kreisen wegen der
angeschwollenen nationalsozialistischen Flut gehegt
werden ."

Wir glauben , daß dieses Zitat genügt und'
möchten unsererseits nur noch hinzufügen , daß dies
SPD - das in sie gesetzte Vertrauen der inter¬
nationalen Kapitalisten voll gerechtfertigt hat ! , '

Des SMe - sspvitty fke den
Ruhvvevgvaii

In dem Lohn- und Manteltarifstreik im Ruhr¬
bergbau wurde Montag mittag nach kurzer Ver¬
handlung ein Schiedsspruch gefällt , durch den die
Lohnordnung um zwei Monate unverändert ver¬
längert wird.

Ueber die im laufenden Manteltarif geregelte
Arbeitszeit soll erst verhandelt werden , wenn über
das Mehrarbeitsabkommen , das zum 30. Septem¬
ber dieses Jahres erstmalig kündbar ist, verhan¬
delt wird . Der Manteltarif läuft mit einigen
Aenderungen in der Urlaubsfrage bis zum 31«
März 1933.

«»» ». tm Strottt
Das Gerede von den „nationalsozialistischen

Streikbrechern ", das allmählich schon lächerlich
wirkt , wird durch die Tatsachen immer mehr
widerlegt ! An allen Streiks der letzten Zeit
waren Nationalsozialisten führend beteiligt : Wir
erinnern an den Berliner Metallarbeiterstreik , an
den Metallarbeiterstreik in Hannover , an den
Streik im Mansfelder Kupferbergbau , an den
Streik der Textilarbeiter in Backnang in Würt¬
temberg usw.

Gegenwärtig stehen unsere Pgg . von der NSBO)
im Streik gegen die Berliner Wurstfabriken . Der
jetzt schon ungenügende Lohn sollte den Arbeitern
der Berliner Wurstfabriken um teilweise bis zu
34 Prozent verkürzt werden ! Die Arbeiter , die
nicht wünschen, daß die famose Notverordnungs¬
politik des Herrn Brüning ausschließlich auf ihre
Schultern gelegt wird , antworteten mit dem
Streik , der nicht in letzter Linie auf die Initiativ»
der Mitglieder der NSBO . zurückzuführen ist. -

Gemeinsam mit den übrigen Arbeitern werden
die Nazis den Kampf durchführen und beweisen,
daß sie sich jederzeit für die berechtigten Inter¬
essen der werktätigen Bevölkerung einsetzen!

SoztzaldLmskMMche
Stverrvserheor

Die rote Bonzenpartei entwickelt sich in ihrer
Angst um die Ministersessel ihrer Prominenten
immer mehr zu einer Partei des krassen Arbeiter¬
verrates.

In Westböhmen streiken über 30 000 Arbeiter
der Humbold - und Nelsonfchächte. Während die
Unternehmer — alles „bewährte Wirtschaftsfüh¬
rer, " wie wir sie auch in Deutschland kennen ! - -
200 Millionen Kronen verdienen , werden die Berg¬
arbeiter mit 80 Kronen (10 Mark ) in der Woche
nach Haus geschickt. —

Die roten Gewerkschaftsführer haben die strei¬
kenden Bergarbeiter im Stich gelassen, um die
Regierungskoalition mit den Kapital - und Bank-
gewaltigen in Prag nicht zu gefährden . Was
kümmern sie die hungernden und ausgebeuteten
Arbeiter ? — Die Streikenden haben jetzt selbst
eine Streikleitung gebildet , die sich aus national¬
sozialistischen und kommunistischen Arbeitern zu¬
sammensetzt.

In Brüx fand ein großer Aufmarsch der strei¬
kenden Bergarbeiter statt , bei der der Pg . Proske,
der Sekretär des deutschsozialistischen Bergarbei¬
terverbandes (NSDAP .) daraus hinwies , daß die
Nationalsozialisten die Ausbeutung der Bergar¬
beiter durch gewissenlose Unternehmer nicht länger
dulden werden.

Die Sozialdemokraten mußten nichts besseres zn
tun als fozialdemokratische Streikbrechergarden
aufzustellen , um den um ihre Existenz kämpfenden
Arbeitern in den Rücken zu fallen . Als einige von
diesen sauberen Burschen verprügelt wurden , be¬
nutzten die roten „Arbeitervertreter " in Prag die¬
sen Vorfall als willkommenen Anlaß , gegen die
Streikenden Gendarmerie und Kavallerie aufzu¬
bieten . 2 Arbeiter wurden getötet , viele verwun¬
det , Das Ergebnis dieses Schandstreiches ist

der völlige Zerfall
der sozialdemokratischen Organisation in West¬
böhmen.

Die fozialdemokratischen Größen und die rot«
Presse werden aber trotzdem lustig fortfahren , von
der Arbeiterfeindlichkeit der NSDAP ^. LN reden
und zu schreiben!

SPD. ««- Ssztaloeefirlfe« ms
Einige Stichproben aus dem Schuldkonto der Sozialdemokraten!

Die Sozialdemokratie hat die gesamte Sozial¬
versicherung , vor allem die Ortskrankenkassen , im¬
mer als ihre Domäne betrachtet . Die bürokra¬
tischen Apparate dieser Institutionen , mammut-
artig aufgebläht , wurden zum Selbstzweck und die
eigentliche Bestimmung , dem wirtschaftlich Schwa¬
chen in Zeiten von Not und Krankheit Hilfe zu
gewähren , trat mehr und mehr in den Hinter¬
grund . Die Ortskrankenkassen wurden Anstalten
zur Unterbringung und Versorgung „verdienter"
Parteifunktionäre , mochten diese für die zu ver¬
richtenden Verwaltungsarbeiten auch noch so un¬
geeignet sein. Das Ergebnis einer solchen Per¬
sonalpolitik zeigte sich dann z. B . darin , daß die
durchweg unter sozialdemokratischer Leitung stehen¬
den Orts -Krankenkaffen im Jahre 1926 für Ver¬
waltungszwecke je Mitglied mehr als 6 RM . aus¬
gaben , während die übrigen Krankenkassen, die
sach- und sachgemäß geleitet wurden , nur 2.25 RM.
Berwaltungskosten je Mitglied halten!

Die sozialdemokratische Auffassung , die in den
Ortskrankenkassen nur parteipolitische Macht¬
sphären sieht und jedes Verantwortungsgefühls
bar ist, äußerte sich auch in allen Einzelheiten der
Verwaltung ! Wir erinnern nur an die Prunk¬
bauten . Während die Leistungen der Kassen zu¬
rückgingen, während die Beiträge erhöht wurden,
wahrend Hunger und Not die deutschen Gaue
durchzogen, bauten die Ortskrankenkassen sich Pa¬
läste hin , die dem Elend der von ihnen Betreuten
Hohn sprachen. Wir führten erst vor kurzem in
der BNZ . einige Beispiele für die wahnsinnige
und verantwortungslose Bauverschwendung dieser
Kassen an.

Mit der gleichen Gewissenlosigkeit wurde auch
sonst gewirtschaftet . So sah der preußische Mini¬
ster für Volkswohlfahrt , Herr Hirtsieser — der
aus koalitionspolitischen Gründen gewiß einein¬
halb Augen zugedrückt haben wird — sich vor
einiger Zeit genötigt , einen Runderlaß herauszu¬
geben, in dem er darauf hinwies , daß die Orts-
krankenknsien durch Entsendung zu vieler Ver¬
treter zu den Tagungen der Spitzenverbände und
zu den Bezirkstagungen unnötige Ausgaben hät¬
ten . — Das ist eine reichlich milde und zurück¬
haltende Rüge ! Wer die Verhältnisse kennt; wer
weis;, daß eine ganze Anzahl von Krankenkassen-
vorsitzenden eine höhere Dienstauswandentschädi-
gnng bezieht als ein höherer Beamter , dem ist es
klar , daß hier mit anderen Mitteln durchgegriffen
werden mutz. —

Die Einstellung der SPD . zu der Sozialver¬
sicherung macht auch den widerlichen Kuhhandel
und die Heuchelei begreiflich , die die Reichstags-
sraktion der SPD betreibt ! Am 17. 3. 1928 for¬
derte die SPD . z. B . im Reichstag die Ausdeh¬
nung der Krisenfürsorge auf alle Arbeitslose , am
10. 6. 1923 stimmte sie geschlossen gegen ihren
eigenen Antrag . Ein Jahr später wiederholte sich
das gleiche erbärmliche Spiel . Im Februar 1929
stellte die sozialdemokratische Fraktion den gleichen
Antrag auf Ausdehnung der Krisenfürsorge auf
alle Berufe . Sie hoffte , daß die bürgerlichen Par¬
teien den Antrag ablehnen und der SPD . damit
billiges Agitationsmaterial liefern würden . Das
Zentrum , an Raffinesse den roten Brüdern noch
weit überlegen , erklärte aber , den Antrag zustim¬
men zu wollen . Darauf hatte die Sozialdemokratie
nichts Eiligeres zu tun , als den Antrag sofort
zurückzuziehen und als am 8. Februar die Kom¬
munisten den sozialdemokratischen Antrag wieder
aufnahmen , stimmten die Sozialdemokraten in
namentlicher Abstimmung gegen ihren eigenen
Antrag!
Die Sozialdemokraten waren auch die erste«, die,
— lauge bevor «in Angehöriger der bürgerlichen
Parteien auf den Gedanke« kam — eine Gebühr

für Krankenscheine forderten,
um ihre Pfründen zu halten . Der sozialdemo¬
kratische Hauptverband deutscher Krankenkassen
war es, der auf seiner Tagung vom 5. bis 7. Au¬
gust 1928 bereits diese Forderung aufstellte . Herr
Wissell, derzeitige Reichsminister und prominenter
Sozialdemokrat , arbeitete die Gesetzesvorlage aus,
die bestimmte , daß sür jhhen Krankenschein
50 Pfennig zu bezahlen seien und Herr Brüning
setzte dann später diese Bestimmung durch Notver¬
ordnung in Kraft . Herr Braun , Ministerpräsident
von Preußen , setzte sich im Reichsrat , gegen den
Widerspruch anderer , nichtmarxistischer Vertreter,
mit besonderem Nachdruck für die Krankenschein¬
gebühr ein!

Das sind so einige Beispiele für die „Verdienste ",
die sich die SPD . um die Sozialgesetzgebung er¬
worben hat . Sie hat veranlaßt nnd sich mit Nach¬
druck dafür eingesetzt, daß die Sozialversicherung
erheblich verschlechtert wurde . Und sie hat durch
ihre tolle Mißwirtschaft in den einzelnen Verwal¬
tungen erst die Verhältnisse geschaffen, die mit
Zwangsläufigkeit zu gesetzgeberischenEingriffen in
die Sozialversicherung führen mußten — wobei
es ganz dem Wesen dieses Systems , das von sozia¬
len Phrasen trieft , entspricht , daß diese gesetz¬
geberischen Eingriffe ausschließlich auf Kosten der
wirtschaftlich Schwachen und der Notleidenden er¬
folgte!

Wenn die roten Volksbetrüger und ihre gehirn-
verkalkten Funktionäre in den Betrieben nochmals
wieder mit dem Unsinn kommen, daß die NSDAP.
die Sozialversicherung zerstören wolle, dann mögen
unsere Parteigenossen ihnen antworten , daß die
Zerstörung der Sozialversicherung bereits so
gründlich von der SPD besorgt ist, daß für andere
nichts mehr zu tun übrig bleibt und daß die
Sozialdemokraten alles Recht verloren haben , sich
noch irgendwie als Verteidiger der Sozialver¬
sicherung aufzuspielen . Hg.

wso vEmpft den
Knpttnsrsmnsr

Natürlich die SPD ! — Wie , das glauben Sie
nicht ? Aber bitte , die SPD . behauptet es doch
andauernd — und da muß es doch stimmen!
, Und die NSDAP . wird doch vom Kapitalismus
ausgehalten , um dessen Interessen zu vertreten!
Auch das berichtet , glaubwürdig wie immer , die
SPD . — Aber , merkwürdigerweise , die Nächst-
beteiligten scheinen anderer Meinung zu sein.

Als der 14. September 1930 den ersten großen
Wahlerfolg der NSDAP . brachte und die Stärke
der nationalsozialistischen Bewegung offenbarte , da
war nicht etwa eitel Jubel bei den Finanzgewal-
tigen , deren Interesse wir ja nach Angabe der
SPD . vertreten — sondern ganz im Gegenteil!
Die Herren waren äußerst bestürzt und es war die
alte , ehrliche Sozialdemokratie , diese bewährte
Kämpferin gegen den internationalen Kapitalis¬
mus , die sich eilfertig anbot , das Wohl der Bank-
und Börsenfürsten gegen die NSDAP . zu vertei¬
digen und die Brüningschen Versuche, uns von der
Macht fernzuhalten , eifrig förderte und unter¬
stützte mit der famosen Begründung , die NSDAP.
besitze nicht das Vertrauen der ausländischen Kapi¬
talisten . — Ein immerhin sonderbares Argument
für eine Partei , die angibt , den Kapitalismus und
die Kapitalisten zu bekämpfen!

Und ebenso sonderbar war es, daß dieser „kapi-
talistenfeindlichen " Pattei gerade von den Kapital¬
gewaltigen solch großes Vertrauen entgegenge¬
bracht wurde . Wie groß dieses Vertrauen war,
ging z. B . aus einer äußerst aufschlußreichen Mel¬
dung der „Präger Presse", dem Organ des tschechi¬
schen Außenministers Dr . Bencsch, hervor . Dort



Volk unrl Wii ' tsoksK
England im Slnftiies

Schlußfolgerungen für Deutschland
Die Pfund-krisen - es vergangenen Jahres

wirkten auf England als gewaltiges Signal.
Man erkannte , daß es Höchste Zeit sei, - er
seit mehreren Jahren in England latenten
Finanz - und Wirtschaftskrise  ein
energisches Ende zu bereiten. Es standen nicht
Mr über 2)4 Millionen Arbeitslose  auf
-er Straße , die stark passive Handelsbilanz be¬
gann eine Inflation  für die Pfunbwäh-
rung heraufzubeschwören, nachdem die in alle
Länder der Welt gegebenen Kredite eingefro¬
ren waren und infolgedessen die Aktivität der
Zahlungsbilanz immer mehr zurückging. AIs
Folge aller dieser Erscheinungen ergab sich
außerdem im September des vorigen Jahres
die wenig erfreuliche und ebenfalls für die
Pfundwä -Hrung außerordentlich gefährliche
Tatsache eines beträchtlichenLoches im Staats¬
säckel. Ein Fehlbetrag  von 78 Millionen
Pfund Sterling , das waren fast 1,6 Milliarden
Mark , war mit Bestimmtheit zu errechnen.

Das in jenen Tagen gebildete und durch
die Unterhauswahlen vorn 27. Oktober durch
eine gewaltige Mehrheit gefestigte „National
Government " scheute nicht vor einschneidenden
Maßnahmen zurück. Der damalige Schatz¬
kanzler Snowden formulierte sofort seine De-k-
kungsvorschläge. Sie sahen auf der einen
Seite neue Steuern  im Betrage von et¬
wa 40,5 Millionen Pfund vor, auf der ande¬
ren Seite wurden Einsparungen  im Be¬
trage von 22 Millionen gefordert, der Rest
sollte durch eine Senkung der Amortisations¬
zahlungen für die Staatsschulden gedeckt wer¬
den. Bei diesen Voranschlägen war bereits
mit einer Zahl von 8 Millionen Arbeitslosen
gerechnet worden, die aber in Wirklichkeit gar
nicht erreicht wurdel Was war nun die Folge
dieser einschneidenden Maßnahmen ? Am 81.
März dieses Jahres wurde der Abschluß des
vergangenen englischenJahreshaushaltes (der
pom 1. April bis 81. März läuft) bekanntge¬
geben. Er weist nicht nur kein Defizit
mehr aus, sondern sogar noch einen kleinen
Ueberschuß von 364 000 Pfund . Das war mög¬
lich, weil man die Steuern zwar erhöht , aber
jnicht nach deutschem Muster sinnlos über«
shöht hat. Die Steuereikünfte standen deshalb
jnicht nur im amtlichen Voranschlag, sondern
sie flössen auch wirklich in die englische
Staatskasse ein. Außerdem Hat man die
Sparpolitik  wirklich ernsthaft in Angriff
genommen und so nicht nur die vorgesehenen
d2 Millionen , sondern 34,5 Millionen Pfund,
also fast 700 Millionen Mark eingespart . Snow-
dens Notbudget sah überdies die Inanspruch¬
nahme eines Dollarreservefonds in Höhe von
23 Millionen Pfund vor, es wurden aber nur
12,75 Millionen Pfund benötigt. Die sinnvolle
und erfolgreiche Finanzpolitik hat es jeden-
salls erreicht, daß die Gefahr, die der engli¬
schen Wirtschaft von der Seite des Staates
drohte, völlig ausgeschaltet ist. Der neue
Haushaltsplan , den der jetzige Schatzkanzler
Chamberlain in diesen Tagen vorlegte, sieht
keinerlei Einkünfte aus Reparations¬
zahlungen  vor und weist auch keine Zins-
und Amortifationszahlungen aus den Domi¬
nions  in der Einnahmefeite auf, eine Tat¬
sache, die gerade im Hinblick auf die im Juli
beginnende Reichskonferenz von Ottawa von
besonderer Bedeutung ist.

Andere Zeichen des beachtenswert raschen
Wiederaufstieges der englischen Finanzwirt-
schaft sehen wir in der Tatsache, daß von den

im August und Ss tember des vorigen Jah¬
res in Höhe von 130 Millionen Pfund auf¬
genommenen Krediten  87 Millionen be¬
reits wieder zurückgezahlt  worden sind.
Der Nest wird bis zum August dieses Jahres
nachfolgen. Um außerdem das Pfund von den
kleinen Spekulations -Kursschwankungen, de¬
nen es seit dem Abgehen vom Gold-Standard
mitunter ausgesetzt war, unabhängig zu machen,
beabsichtigt man von der Regierungsseite auf
dem Anleiheweg einen „Wechselkurs fand" in
Höh« von 150 Millionen Pfund bereitzustellen.
Der tiefere Sinn dieser Aktion wird wohl
sein, staatlicherseits größeren Einfluß auf die
Bank von England  zu gewinnen.

Alle diese sicherlich segensreichen finanz¬
politischen Maßnahmen werden an weltpo¬
litischer Bedeutung  durch die völlige
Umkehr der englischen Wirtschaft, wie sie sich
in den letzten Monaten vollzogen hat, weit
übertroffen . Der innere Sinn der Abkehr
vom Freihandel,  der Aufrichtung der
hohen Zollmauern liegt in der Tatsache, daß
durch sie das „Britische Weltreich" von einem
politischen  Begriff (der durch die immer
mehr sich steigernde Eigenmächtigkeit der Do¬
minions zu verwischen drohte) zu einem
wirtschaftlichen Begriff  geformt
werden soll. Endgültige Schritte in dieser
Richtung wird im Juli die Reichskonferenz
von Ottawa bringen . England ist im Begriffe,
durch die „empire prefsrence ", d. h. durch die
Zollbevorzugung bezw. Zollbefreiung aller aus
den Kronkolonien und Dominions stammen-

Unser

den Waren dem gegenwärtig nicht gerade all¬
zu stabilen Weltreich ein neues , wirt¬
schaftliches Rückgrat  zu geben.

Englands Krise wird nach all dem, was
die englische Politik und das englische Volk
mit der in Jahrhunderten bewährten uner¬
schütterlichen britischen Lebensenergien gegen
sie ins Feld geführt haben, auf die Dauer
nicht eine Schädigung , sondern ein Gesund¬
heitsprozeß des Weltreiches sein.

DaS deutsche Volk kann dieser Entwicklung
mit Sympathien gegenüberstehen. Wir wissen,
daß ein starkes England auch heute noch, wie
schon so oft im Laufe seiner Geschichte ein
festes Bollwerk gegen französi¬
sche Machtgel  ii ste darstellt. Das hat sich
auch in der letzten Zeit wiederholt erwiesen.
Trotz des ungeheuren Kraftaufwandes zur Sa¬
nierung seiner inneren wirtschaftlichen Exi¬
stenz, hat es sich allen französischen Anbiede¬
rungen gegenüber stark gezeigt, hat in Ab-
rüstungs - und Tributfragen oft sogar deutsche
Interessen besser und präziser vertreten , als
gewisse deutsche Bevollmächtigte. Angesichts
der gerade in diesen Fragen gleichlaufenden
englischen und deutsche« Interessen ist es be¬
greiflich, wenn sich jetzt in der englischen
Öffentlichkeit inimer stärker der
Rnf nach einem Systemwechsel in
Deutschland bemerkbar macht.  Eng¬
land will eben jetzt, nachdem es seine innere
Existenz wieder auf eine gesicherte Basis ge¬
stellt hat» die Gefahr einer französi¬
schen Hegemonie in Europa,  die
eine dauernde Bedrohung des englischen Mut¬
terlandes darstellen würde , auch für die Zu¬
kunft ausschalten.  Hier ergibt sich die
gemeinsame Aufgabe des wiedererstarktcn
England «nd des erwachten Deutschland!

H. S.

Nie Schotte
Seitdem man die große Bedeutung der mi¬

neralischen Dungstosfe für die Ernährung der
Pflanze erkannt hat, ist man bemüht gewesen,
aus der chemischen Beschaffenheit - er Dünge¬
mittel ihre unmittelbare Einwirkung auf die
Pflanzen zu erklären und diese zum Grad¬
messer ihrer Eignung für den jeweils vorge¬
sehenen Zweck zu machen. Mit der Zeit jedoch
erwies sich diese Kenntnis allein für unzu¬
reichend. Es zeigte sich, daß es nicht weniger
wichtig ist, zu ergründen , welchen Umwand¬
lungen ein Düngemittel im Boden ausgesetzt
ist und welche Einflüsse es auf den Boden selbst
ausübt . Hier hat die Forschung der neueren
Zeit eingesetzt und wissenschaftlicheErkennt¬
nisse, sowie praktische Erfolge von größter
Tragweite gebracht. In dieser Richtung liegen
die schon mit den ersten Anfängen der Agri¬
kulturchemie in Angriff genommenen Unter¬
suchungen über das Düngebeöürfnis des Bo¬
dens, die einerseits den Weg zu erheblichenEr¬
sparnissen -er, Landwirtschaft, andererseits zu
neuen Aufgaben der Technik wiesen. Ohne
diese Untersuchungen hätten alle Bemühungen
um höchstmögliche Produktion an Nährstoffen
für Mensch und Tier mit viel höherem Auf¬
wand «nd weit geringerer Nutznießung erkauft
werden müssen. Wenn auch diese Forschungen
noch nicht abgeschlossen sind und darum auch
noch nicht überall zum erstrebten Ziele geführt
haben, so sind doch schon manche wertvollen Er¬
folge zu verzeichnen, die zu unermüdlicher
Weiterarbeit anspornen.

Atattens Swrporatisnen
Ein Anfang zur Erreichung eines hohen Zieles

Das f a s chi sti sche I t a l i e n hat bekannt¬
lich einen Korporationsminister , Bottai  mit
Namen. Das Korporationswesen wurde in Ita¬
lien durch das Gesetz über die Rechtsordnung
der kollektiven Arbeitsbeziehungen vom 3. April
1826 ins Leben gerufen. Die Hauptleistnng,
die bis jetzt erzielt wurde, besteht in den zahl¬
reichen Arbeitskollektivverträgen.
Rund 9000 wurden bisher geschlossen, von denen
8659 provinzielle und 400 nationale bezw. regio¬
nale Geltung '-»Oen.

Anfang Mai fand in Ferrara der 2. Kon¬
greß für gewerkschaftlich - korpora¬
tive Studien  statt . Der Korporativnsmini-
stcr war selbst anwesend und die italienischen
Gelehrten gaben sich ein Stelldichein. Besonders
beachtlich war der Vortrag von Professor C a r-
l i von der Universität Pisa . Carli weist den
Korporationen ihr Aufgabengebiet zu. Sie sol¬
len durch organische und vertikale Organisa¬
tionsform diese von ihm bezeichnetenMängel
der Privatwirtschaft ausgleichen.

Man wird die weitere Entwicklung der fa¬
schistischen Korporationen mit größtem Augen¬
merk verfolgen müssen. Italien selbst vertritt
die Auffassung, - aß diese korvorative Wirt¬

schaftsordnung nicht nur eine nationale Ange¬
legenheit des Landes sei, sondern daß ihr
Weltgeltung  zukomme . In der Tat be¬
rührt sie ja auch die Kernfrage,  um die
sich alles wirtschastliche Ringen der Gegenwart
dreht.

Der Liberalismus  hat uns den über¬
spitzten Kapitalismus und damit die Ausbeu¬
tungswirtschaft durch Kartelle, Trusts und Syn¬
dikate gebracht. Sein Gegenpol, der Marxis¬
mus, hat sich nicht als Heilmittel erwiesen,
sondern durch seine bürokratische Schematisie-
rung bereits in seinen Anfängen das wirtschaft¬
liche Leben erstickt und hier durch Arbeitslosig¬
keit, Not und Elen - gerade über die breiten
Volksmassen gebracht. Wo nun der Aus¬
weg?  Werden die Korporationen Italiens es
fertig bekommen, eine gesundeWirtschaft
unter voller Wahrung des Privateigentums
zu gewährleisten unter Beseitigung  der
Mängel des Liberalismus ? Die Entwicklung
wird die Antwort darauf geben. Aber soviel
kann man schon heute sagen: Der von Italien
beschrittene Weg ist - er richtige Anfang
für daS höchstmögliche Erreichen des gestelltenZieles.

Die Aufgäben der Forschung erstrecken sich
keineswegs nur auf die physikalische und chemi¬
sche Beschaffenheit des Bodens , sondern auch
auf bakterielle Vorgänge, wodurch weitere
Wissensgebiete in den Kreis der bodenkund-
lichen Forschung mit einbezogen werden und
auch dort neue Probleme auftauchen. Hier mag
nur an Sie Ausnutzung des elementaren Luft¬
stickstoffes für die Landwirtschaft unter Zu¬
hilfenahme - er Tätigkeit der Bodenbakterien
erinnert werden, eine Aufgabe, die bisher aller¬
dings befriedigender durch die Verwendung
der Luftstickstoffdüngungsmittel gelöst wor¬
den ist.

In erster Linie ziehen naturgemäß die den
materiellen Bedürfnissen des Menschen dienen¬
den Schaffensgebiete ihren Nutzen aus der
Kenntnis des Bodens : neben Agrikulturchemie
und Kulturtechnik vor allem Landwirtschaft,
Forstwirtschaft, Teichwirtschaft und Gartenbau,

ferner Hygiene und Baugewerbe , und zwch
sowohl Tief - als Hochbau, wie auch die Tech
nik in ihren verschiedensten Zweigen. Ohn«
Ausnahme sind sie in ihrer Entwicklung int
höchsten Grade vom Stand der bodenknndlichey
Forschung abhängig. ^

Neben den Forschungsarbeiten , deren u-
mittelbar praktische Auswirkungen unter de
gegenwärtigen Verhältnissen eine vordringst
Behandlung erfordern , stehen gerade auf dei
Gebiet der neuzeitlichen Bodenkunde zahlreich,
wissenschaftliche Ausgaben von allgemeinere
Art . Ihre Inangriffnahme ist nicht wenige
wichtig, denn auch die ohne bestimmte Zieh
setzung eingeleitete Forschung kann oft zu unß
erwarteten praktischen Ergebnissen führen unls
sich auch aus anderen Gebieten menschlichen
Schaffens fruchtbringend auswirke ». Hier sej
u. a. der vielen Erfolge bei den Untersuchungen
über die Verteilung der Bodenarten und ihr«
Entstehung an der Erdoberfläche gedacht. Sis
sind von gleich großer Bedeutung sowohl füll
Geographie , Geologie, Klimatologie als auch
für andere Wissenschaftenund haben zu eine«
bisher ungeahnten Kenntnis der tropischen UM
subtropischen Böden geführt. Dadurch wieder«
um sind wichtige Grundlagen für deren Kultst
vierung «nd Nutzbarmachung siir die Er«
nährnng des Menschen angebahnt worden, f

Pros . Dr . E. Blan ^

Wirkliche Banern-
und GarLnerhilss

Wir fordern gleiche In - und Auslandspreisvom Kunstdüngersyndikatl
Urantrag

der Abgeordneten : Kuve, Hinkler , Lohse, Haa(3
und der übrigen Mitglieder der NationalsoziG

listischen Fraktion:
Der Landtag wolle beschließen:

26A Leunasalpeter kostet in Holland 13,IH
RM ., in Deutschland 21,45 RM . je Doppetz
zentner . j
20A Ammoniak deutscher Herkunft kostet ti
Holland 13,09 RM ., in Deutschland 16,75 RLch
je Doppelzentner.

16^ Superphosphat deutscher Herkunft k«
stet in Holland 2.70 NM ., in Deutschland 4,F
RM . Dies bedeutet eine unerträgliche Vorbei
lastung insbes. der kleineren und mittleren gtt
müsebauenden Landwirtschasts- und Gärtnerei
betriebe, die infolge ihrer auch sonst höheres
Gestehungskosten dem Auslande gegenüb«
nicht wettbewerbsfähig sind.

Die Staatsregierung wird deshalb ersnchÜ
ihren Einfluß dahin geltend z« machen, daß deß
Jnlandsverkansspreis der vom deutsche» Kunst«
dünger -Syndikat vertriebenen Produkte unteß
keinen Umständen den Auslandsverkanfspreij
übersteigt.

Die Staatsregiernng wird ersucht, über dkst
anf Grund dieses Beschlusses von ihr unter«
nommenen Schritte «nd deren Erfolg deaf
Landtag z« berichten.

Sinnlos«« stzapitaWnmS
LS Millionen Arbeitskräfte in der Welt liegen brach

Berlin »2. Juni . Der GewerkschaftlichePres¬
sedienst schreibt u. a.: Die Zahl der Arbeits¬
losen der Welt ist nach den Angaben des Inter¬
nationalen Arbeitsamts Ende 1931 auf 25 Mil¬
lionen angewachsen. Hiervon entfallen aus
Deutsschland 6 Millionen und auf USA . 8 Mil¬lionen.

Für die Unterstützung der Arbeitslosen
wurden in Deutschland im Jahre 1931 nach den
Angaben des Reichsfinanzmiuisters 3,3 Milliar¬
den Mark aufgewendet. Arbeitslosenversiche¬
rung , Krisenunterstützung und Erwerbslosen¬
fürsorge sind hierbei zusammengerechnet. In
Amerika erhalten dagegen die Arbeitslosen
keine Unterstützung aus öffentlichen Mitteln.
Die Spenden von Privatleuten , die durch die
Vermittlung von Gemeinden verteilt werden,
sind demnächst erschöpft. Die Städte New York
und Chikago sehen sich gezwungen, die aus den
Spenden gezahlten Unterstützungen mit Wir¬
kung vom 1. Mai einzustellen.

Die Arbeitslosen in Amerika stehen somit
in den nächsten Monaten vor dem Nichts. Aus
den Aeußerungen der amerikanischen Gewerk¬
schaften und im amerikanischen Parlament ist
zu entnehmen, daß für die nächste Zeit bereits
große Revolten der Arbeitslosen befürchtet
werden. Wenn die Meldungen nicht täuschen,
dann wird auch Amerika  unter dem Zwange
der unhaltbaren Lage der Arbeitslosen dem¬
nächst eine Arbeitslosenhilfe  ähnlichwie in Deutschland einführen.

Rumänien unter Frankreichs Knute
Seit einigen Wochen befindet sich in Ru-

mänten eine französische Kommission unter der
Führung des Professors Rtst, dte feststellen
sollte, zu welchen Bedingungen Frankreich

der Bukarester Regierung einen Kredit  ge«
währen könnte. Die Finanzkommission hat nun
soeben einen Bericht über die Lage Rumäniens
nach Paris übermittelt , der schwarz in schwarj
malt, was mit anderen Worten bedeutet, daß
Frankreich nur unter außerordentlich schwer«
wiegenden Bedingungen einen Kredit gebeil
würde. Durch den M i n i ste r w e ch sel ist
Paris wird ja nach den aus Frankreich vor«
liegenden Berichten au der Wciterverfolgung
der Tardieu 'schen Donaupläne nichts geändert^
Wenn also Frankreich Rumänien eine An«
leihe  aus den von Deutschland erpreßten
Tributgeldern bewilligt, so würde dies zum
mindesten an die Bedingung einer restlosen
Unterordnung Rumäniens unter die französi«
sehe Außenpolitik geschehen, vor allem auch hin«
sichtlich der Donaupläne Tarüieus . Außerdeui
würde sich Rumänien einer internationalen
Finanzkontrolle zu unterwerfen haben, die je«
doch nur dem Name» nach international , ist
Wirklichkeit aber durch und durch französisch
wäre. Ueber diese schwerwiegenden Problems
ist es jetzt in Rumänien sogar zu einer Ar(
von Regierungskrise gekommen, «nd das viS(
herige Kabinett Jorga befindet sich gegenübes
der Opposition, die sich immer mehr zusammen^
schließt, in äußerst gefährdeter Lage.

Systemzerfall in Oesterreich
Die Gemeindewahlen in Krems an de^

Donau hatten folgendes Ergebnis : Nationasi
sozialisten 12 Mandate (bisher S), Christlich^
soziale 8 (10), Großdeutsche 2 (6), Sozialdenios
kraten ^3 (18), Wirtschastl. Bereinigung 1 M
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